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Die Maſſenauswanderung des polniſchen 
Landvolks. 


Als vor einiger Zeit die beängſtigten Stimmen der polniſchen 
Preſſe ankündigten, daß ſich für dieſes Frühjahr eine Maſſen⸗ 
auswanderung der polniſchen Landbevölkerung vorbereite und ein 
förmlicher exodus nach Amerika bevorſtehe, ſchien es, als 
ob dieſe Angaben mehr von einer übertriebenen Beſorgniß 
als von thatſächlichen Erſcheinungen beeinflußt worden 
wären. Die Verhältniſſe haben jedoch einen ſolchen Verlauf ge⸗ 
nommen, daß jene Ankündigungen faſt völlig bewahrheitet er⸗ 
ſcheinen. In den nördlichen Gegenden unſerer Provinz hat eine 
förmliche Auswanderungsepidemie unter der Landbevölkerung um 


ſich gegriffen, die Bahnhöfe find von Europamüden belagert, 


bäuerliche Wirthſchaften werden zu einem Spottpreiſe verſchleu⸗ 
dert, und aus manchen Dörfern wandern mehr als ein Dutzend 
Familien aus. Es iſt vorgekommen, daß ganze Karavanen 
unter Führung des mühſam Deutſch radebrechenden Ortsſchulzen 
die bisherige Heimath verlaſſen haben; in einer verwaiſten Pa⸗ 
rochie ſoll ſogar der heimlich dort paſtorirende Vikar ſich den 
Auswanderern angeſchloſſen haben, weil er nach ihrem Abzuge 
überhaupt nicht mehr viel zu thun gehabt hätte. In den Kreiſen 
Wongrowitz, Gneſen, Mogilno, Wirſitz, Schubin und Ino⸗ 
wrazlaw tritt dies Auswanderungsfieber am ſtärkſten zu Tage. 

Es iſt jedenfalls eine eigenthümliche Erſcheinung, daß bei 
einem rein ackerbautreibenden Binnenvolke, wie es die Polen ſind, 
die — abgeſehen von den mehr wendiſchen als polniſchen Kaſſu⸗ 
ben in Weſtpreußen — nirgends an's Meer ſtoßen und die, ähn⸗ 
lich wie die Magyaren, nie die geringſte Neigung zu Seefahrten 
gezeigt haben: daß fich bei einem ſolchen Volke, wiederholen wir, 
jetzt plötzlich ein großartiger Drang nach transozeaniſchen Län⸗ 
dern bemerkbar macht. Man glaube hierbei nicht etwa, daß es 
lediglich das ärmſte Proletariat iſt, welches auf gut Glück ſeine 
Heimath, die ihm keine iſt, verläßt; dieſe Proletarier bleiben im 
Lande, denn es gehört doch immer ein gewiſſes Kapital dazu, 
Vielmehr beſtehen die Auswanderer 
aus bäuerlichen Wirthen, kleinen Handwerkern und Ko⸗ 
und ein Schwein, alſo 
noch immerhin einige Habe beſeſſen haben; und was das 
Lebensalter anlangt, ſo ſind die Ausziehenden meiſt kräftige Re⸗ 
ſerve⸗ und Landwehrmänner. Es verdienen daher die Urſachen, 
welche einem ſolchen Auswanderungsfieber zu Grunde liegen, 
ſorgfältig erforſcht zu werden. i 

Die polniſche Preſſe, welche durch den Verluſt ſo vieler 
nationaler Kräfte in eine Art von Panik verſetzt iſt, bemüht ſich 
zur Aufklärung des räthſelhaften Auswanderungsfiebers auch 
ihrerſeits Material herbeizutragen. Am ſchnellſten bei der Hand 
ſind natürlich die klerikalen Kreiſe, nach deren Behauptung ja 
an allen erdenklichen Uebeln in Preußen, womöglich ſelbſt an der 
Einwanderung der Reblaus, nur der Kulturkampf ſchuld iſt. So 
behauptet denn auch der ultramontane „Kuryer“, „das Landvolk 
wandere wegen der zahlreichen Verwaiſung der Parochieen aus“ 
— als ob es etwa drüben in Amerika eine beſſere Seelſorge 
finden würde! Ferner behauptet das Blatt, das polniſche Land⸗ 
volk wandere aus, um dem Drucke zu entgehen, den die deut⸗ 
ſchen Gutsbeſitzer bei den Wahlen ausübten. Daß der „Kuryer“ 
ſelbſt an dieſe Behauptungen glauben ſollte, iſt ſchwerlich anzu⸗ 
nehmen; zu verwundern iſt nur, warum er nicht vor Allem die 
Thätigkeit der Geiſtlichkeit anläßlich dieſer Frage einer Unter⸗ 
ſuchung unterzogen und nachgeforſcht hat, ob die Geiſt⸗ 
lichen ſich überall um die Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage 
und der Moralität der polniſchen Bauern, um die Bekämpfung 
der Trunkſucht ſo gekümmert haben, wie ſie dies eigentlich thun 
Allen. 

In weit ernſthafterer Weiſe, als der „Kuryer“, deſſen 
Flukubrationen weiter keine Beachtung verdienen, beſchäftigen 
ſich der „Oredownik“, der „Dziennik Poznanski“ und die „Gazeta 
Torunska“ mit der Auswandererfrage. Der „Dziennik“ giebt 


als Urſachen der Auswanderung die ſchlechten Lohnverhältniſſe 


der Arbeiter, die fehlende Ausſicht auf Erwerb eigener Grund⸗ 
ſtücke, die Furcht vor einem neuen Kriege und das Treiben der 
Agenten an. So manches Wahre auch in dieſen Angaben iſt, ſo 
wiederſprechen fie doch zum Theil den wirklichen Erſcheinungen, 
da gerade die Beſitzer von Grundſtücken und die Arbeiter, welche 
einige Habe beſitzen, auswandern. Andererſeits aber halten ſich 
alle dieſe Unterſuchungen der polniſchen Preſſe lediglich an der 
Oberfläche und gehen wenig auf die eigentliche causa movens ein. 

Dieſe letztere finden wir in der, durch das Heranziehen polni⸗ 
ſcher Arbeiter nach deutſchen Induſtriegegenden angeregten Wan⸗ 
der⸗ und Errwerbsluſt des polniſchen Landvolks, in ſeinem ſan⸗ 
guiniſchen Hang zu allerlei Illuſionen, und ſchließlich in einem 
allgemeinen, nicht beſtimmten Gefühl des Unbefriedigtſeins. 

Der polniſche Landarbeiter, der früher meiſt nie weiter als 
drei Meilen über ſeinen Geburtsort herauskam, und nur die 
nächſten Städte wegen ihrer Jahrmärkte kannte, iſt im Laufe 
der letzte n Jahrzehnte vielfach nach den weſtlichen Gegenden 
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Deutſchlands durch Agenten angeworben worden; er hat dort 
einen beſſeren Verdienſt, ein beſſeres Leben und eine beſſere Koſt 
kennen gelernt als in der alten Heimath. Was Wunder, wenn er 
nach ſeiner Rückkehr an den alten Verhältniſſen keinen Gefallen 
mehr fand und wenn er ſeinen Freunden und Bekannten erzählte, 
daß es in der Fremde überall beſſer als da- 
heim ſei. Dazu kommt die Billigkeit des Transports und 
der Eiſenbahnfahrten, an die ſich der polniſche Bauer nach und 
nach gewöhnte, ferner ſeine wachſende Vertrautheit mit fremden 
Verhältniſſen. Einmal angeregt, haben dieſe ſommerlichen Maſſen⸗ 
auswanderungen der polniſchen Arbeiter nach Weſt⸗Deutſchland 
von Jahr zu Jahr an Umfang gewonnen und auch die Aus⸗ 
wanderungen nach Amerika zur Folge gehabt, denn der polni⸗ 
ſche Landmann iſt zu unwiſſend, um zwiſchen den transozeaniſchen 
Verhältniſſen und denen in Weſtdeutſchland einen großen Unter⸗ 
ſchied zu machen. Er ſieht die nach Sachſen, Weſtfalen und 
der Rheinprovinz Ausgewanderten in jedem Winter mit großen 
Erſparniſſen zurückkommen und glaubt nun, daß man blos in 
die Fremde zu gehen brauche, um dort Schätze zu finden; er 
wiegt ſich ſchließlich in den Glauben ein, daß Amerika das ge⸗ 
lobte Land ſei, wo Jedermann, der dahinkommt „gleich ein Edel⸗ 
mann ſein kann.“ 

Befördert wird dieſe Verlockung zur Auswanderung noch 
durch den, dem polniſchen Charakter eigenen Sanguinismus und 
den Hang zu allerlei phantaſtiſchen Illuſionen. Unter den Polen 
giebt es wenig Peſſimiſten, am allerwenigſten aber unter den 
Landleuten. Sie ſtellen ſich die Zukunft des Auswanderers in 
den roſigſten Farben vor. Und wenn hierzu noch jenes allge⸗ 
meine Gefühl des Unbefriedigtſeins kommt, welches wir oben 
erwähnt haben, ſo iſt es kein Wunder, daß die Leute die alte 
Heimath im Stich laſſen. 

Auch die „Gazeta Torunska“ konſtatirt jenes Gefühl des 
Mißbehagens und der Unzufriedenheit mit der Heimath, ohne 
ſich darüber Rechenſchaft geben zu können, da ihr dieſe Erſchei⸗ 
nung eine Art von Räthſel dünkt. Das Blatt ſollte ſich vor 
Allem darüber klar werden, daß die polniſchen Volksblätter es 


welche dieſe Unzufriedenheit genährt ſionen 
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haben. Jahre lang an gehetzt und die hieſigen Zuftände 
in den ſchwärzeſten Farben geſchildert, man hat dem Bauern 
eingeredet, daß ihm ſeine Sprache genommen und daß er evan⸗ 
geliſch gemacht werden ſolle; kurz, man hat das Möglichſte 
gethan, um ihm die alte Heimath zu verleiden. Noch heute 
nehme man irgend ein beliebiges polniſches Volksblatt, den 
„Przyjaciel ludu“ oder den „Pielgrzum“ zur Hand, und man 
wird aus jeder Nummer nur das Schlechteſte über das Reich 
und über Preußen herausleſen; der polniſche Bauer aber iſt 
viel zu einfältig, als daß er die Uebertreibungen darin ahnen 
ſollte, er glaubt einfach Alles, was er gedruckt ſieht, und ſtellt 
ſich ſchließlich wirklich die Heimath als eine förmliche Mörder⸗ 
grube vor, in der es nur auf ſeine Unterdrückung und Vernich⸗ 
tung abgeſehen iſt. Die polniſchen Agitatoren aber ſehen nun 
nachträglich, daß wer Wind ſäet, den Sturm erntet! 

Zu dieſer von der polniſchen Preſſe genährten Uuzufrieden⸗ 
heit tritt bei dem Landvolke ferner noch das Gefühl der Un⸗ 
behaglichkeit ſeiner bisherigen häuslichen Zuſtände; es dämmert 
in dem polniſchen Arbeiter auf, daß in fremden Gegenden, z. B. 
in deutſchen, die Lebensweiſe eine beſſere, die Behandlung ſeitens 
der Arbeitgeber eine humanere iſt, als auf polniſchen Gütern. 
Auch das Selbſtbewußtſein regt ſich ſchließlich in unſerem Bauern. 

Die Trunkſucht und der Wucher ſind außer den oben ange⸗ 
führten allgemeinen Gründen nicht die letzten, welche ſo 
Manchen übers Meer treiben. Wer einen Blick in unſere Pro⸗ 
vinz thut, wird finden, daß in Folge der Unwirthſchaftlichkeit und des 
Hanges zum Trunke, welchem Uebel die Geiſtlichkeit bisher wenig 
geſteuert hat, der Bauernſtand immer mehr zurückgeht. Wenn 
dieſe Leute dann den Wucherern in die Hände fallen, von dieſen 
geängſtigt und bedrückt werden, ſo ziehen ſie es vor, wie uns 
aus dem Kreiſe Wirſitz berichtet worden iſt, das Inventar zu 
verkaufen und Haus und Hof im Stich zu laſſen. Auch das 
Unweſen der Auswanderungs⸗Agenten macht ſich wieder in häß⸗ 
licher Weiſe in unſerer Provinz breit, ſo daß in den Kreiſen 
der polniſchen Reichstagsabgeordneten die Abſicht aufgetaucht iſt, 
einen Antrag auf Wiederherſtellung der im preußiſchen Straf⸗ 
geſetz enthaltenen ſchärferen Beſtimmungen gegen das Auswande⸗ 
rungs⸗Agentenweſen (die im Reichsſtrafgeſetzbuch milder gefaßt 
ſind) einzubringen. Merkwürdig ſchnell genug wiſſen, wie man 
ſieht, die polniſchen Deklaranten, die früher gegen die Zugehörig⸗ 
keit Poſens zum Reiche proteſtirt und die Abſtinenzpolitik auf 
ihre Fahne geſchrieben haben, jetzt den Reichstag und das Reich 
zu finden und von ihm Hülfe zu heiſchen, nachdem einmal — 
das Feuer ihnen unter den Nägeln brennt. 

In deutſchen Kreiſen giebt man ſich vielfach — und auch 
die polniſche Preſſe hat beſorgt dieſen Gedanken ausgeſprochen — 
der Anſicht hin, daß die in der bäuerlichen Bevölkerung unſerer 
Provinz entſtandenen Lücken bald wieder durch Nachſchub und 
Einwanderer aus deutſchen Gegenden ausgefüllt werden würden. 


Indeß beruht dieſe Anſicht auf einer Verkennung der thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſe. Die im Stich gelaſſenen Bauerngüter werden 
leider nur in den ſeltenſten Fällen durch deutſche Einwanderer 
erworben, vielmehr meiſt zu den großen Rittergütern geſchlagen, 
ſo daß dadurch der Bauernſtand immer mehr verringert, die 
großen Latifundien aber vermehrt werden. Das polniſche Land⸗ 
volk aber darf man nicht, wie den Adel und die Geiſtlichkeit, 
als eine ſtaatsfeindliche Maſſe betrachten, ſo daß ſonach an ſeiner 
Erhaltung auch die deutſchen Kreiſe ein Intereſſe haben. 

Wir haben bereits in einer Reihe von Unterſuchungen die 
Mittel und Wege dargelegt, um das Loos des polniſchen Land⸗ 
arbeiters zu beſſern und den Bauernſtand vor dem Ruin zu 
ſchützer. Wenn der „Dziennik Poznanski“ erſt heute ſich mit 
dieſer Frage beſchäftigt und beiſpielsweiſe die Akkordlöhnung für 
die Landarbeiter vorſchlägt, ſo können wir dem entgegenhalten, 
daß wir ſchon vor einem Jahre die Vortheile der Antheilwirth⸗ 
ſchaft, der Akkordlöhnung und des kleinen Pachtſyſtems in 
dieſer Angelegenheit beleuchtet haben. Erſt jüngſt wieder haben 
wir nachgewieſen, wie ſehr es, um den polniſchen Arbeiter an 
die Scholle zu feſſeln, nöthig iſt, ihm auch das Halten eines 
gewiſſen Inventars zu geſtatten. Freilich ſind wir nicht ſo kühn, 
um zu behaupten, daß derartige Einrichtungen den Strom der 
Auswanderung ganz eindämmen und den Zug der Zeit rückwärts 
ſtauen werden. Aber ein Theil der Auswanderer, vielleicht gerade 
die beſcheidenſten, willigſten und arbeitſamſten, werden dadurch im 
Lande zurückgehalten werden. 

Die polniſchen „Herren“ aber, die heute über die Auswan⸗ 
derung ihrer Arbeiter klagen, mögen ſich in Zukunft daran ge⸗ 
wöhnen, dieſe Leute nicht blos als gedungene Arbeitskräfte, ſon⸗ 
dern als einer feſten Heimath bedürftige Exiſtenzen zu betrachten; 
man möge aufhören, durch das beſtändige Wechſeln der Dienſt⸗ 
leute dieſelben an ein zigeunerhaftes Vagantenthum zu gewöhnen 
und durch ſchlechte Behandlung widerſpänſtig zu machen. Auf⸗ 
gabe der Geiſtlichkeit muß es ſein, namentlich dem Bauernſtande 
und 
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zu hetzen und dem unwiſſenden Land 
leiden. 


als vielmehr bei en Polen ſelbſt liegt. 


Die Arlbergbahn. 


Ein ſeit acht Jahren geplantes Projekt wird endlich im Laufe des 
Jahres 1880 verwirklicht werden. Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
hat in ſeiner Sitzung vom 13. März nach zahlreichen Komiteberathun⸗ 
gen und . volle drei Tage dauernden Debatte die Geſetzes⸗ 
vorlage der Regierung mit cn ar formellen Modifikationen an⸗ 

enommen. Da an der Zuſtimmung des Herrenhauſes nicht im gering⸗ 
ten zu zweifeln ift, jo darf die baldige Inangriffnahme des Baues als 
ſiche: angeſehen werden. Der fünfle mächtige Alpenübergang wird da⸗ 
durch dem Eiſenbahnbetriebe eröffnet: an die Semmering⸗, Brenner⸗ 
Mont⸗Cenis⸗ und St. Gotthard⸗Bahn wird ſich ein neues Rieſenwerk 
der modernen Technik anreihen. Daſſelbe hat insbeſondere auch für 
den Handelszug und die Verkehrsbeziehungen des deutſchen Reiches eine 
ſo hohe Bedeutung, daß wir es für zweckmäßig halten, das Weſent⸗ 
lichſte des Projektes mitzutheilen. Die deutſche Handelswelt wird ent⸗ 
weder trachten, aus dieſem neuen Verbindungsgliede des Oſtens mit 
dem Weſten einen Vortheil zu ziehen, oder ſie wird ſich rüſten, den ver⸗ 
meintlichen Nachtheilen defielben zu begegnen. In dem emen wie im 
anderen Falle iſt es nützlich, ſchon jetzt die weſenklichſten thatſächlichen 
Grundlagen zu kennen und zu erwägen. 

Die Arlbergbahn wird nach dem gegenwärtig feſtgeſtellten techni⸗ 
ſchen Projekte der Negierung Ne race einſchlagen. Die Verbin⸗ 
dung zwiſchen der Station der Südbahn in Innsbruck und dem End⸗ 
punkte der Vorarlberger Eiſenbahn in Bludenz, alſo dem ganzen öſt⸗ 
lichen öſterreichiſch⸗ungariſchen Eiſenbahnnetz einerſeits und dem Lande 
tg der Schweiz und Süddeutſchland andererſeits, wird durch 
eine 137 Kilometer lange Eiſenbahn bergeftellt, die in zwei Sektionen 
zerfällt. Die erſte umfaßt die Thalſtrecke Innsbruck⸗Landeck, die zweite 
die Gebirgsſtrecke Landeck⸗Bludenz mit der Tunnelirung des Arlberges. 
Die 72 Kilometer lange Thalſtrecke Innsbruck⸗Landeck geht, durchweg 
auf dem rechten Innufer verbleibend, im Oberinnthale aufwärts über 
Vels, Kemalen, Imſt nach Schönwies; die Maximalſteigung iſt dem 
günſtig anſteigenden Thalboden entſprechend mit 9 pro mille (1: 110) 
angenommen. Die ſich daran ſchließende 65 Kilometer lange Gebirgs⸗ 
ſtrecke Landeck⸗Bludenz führt durch das Stanzer Thal mit der Maxi⸗ 
malſteigung von 25 pro mille (1: 40) nach St. Anton, zu dem 1.302 
m. über der Meeresfläche gelegenen öſtlichen Eingange des Haupttun⸗ 
nels. Der Haupttunnel erhält nach dem gegenwärtigen Projekte, 
welches sich von der Vorlage des Jahres 1875 durch die tiefere Lage 
des, Tunnels unterſcheidet, die Länge von 10,270 m., alſo beiläufig zwei 
Drittel jener des Gotthard⸗Tunnels. Er unterfährt, von der Oſtſeite 
mit 2 pro mille (1: 500) auf 4070 m. anſteigend und ſodann mit 15 
pro mille (1: 67) nach Weſten abfallend, in einer Seehöhe von 1310 
m. die Gebirgswaſſerſcheide des Arlberges. Vom weſtlichen Tunnels 
portale bei der Ortſchaft Langen geht die Trace durch das Kloſterthal 
mit dem ſehr bedeutenden Maximalgefälle von 30 pro mille (1: 33) ins 
Ya und erreicht hier Bludenz, den Anſchluß an die beſtehenden 

ahnen. 


Soviel zur gedrängten Orientirung über die geographiſchen Ver: 
hältniſſe. Die Bauzeit dieſes Rieſenwertes iſt für den Arlberg⸗Tunnel 
ſelbſt auf fünf bis ſechs Jahre, für die Zufahrtſtrecken auf nur vier 
Jahre angenommen; die Eröffnung der neuen Verkehrsſtraße ſoll dem⸗ 
nach im Fahre 1886 erfolgen. Die effektiven Baukoſten incluſive Fahr⸗ 
park ſind für den Arlberg⸗Tunnel mit 16,216,000 Fl., für die zuſam⸗ 
men 54,35 Kw. langen eingeleiſigen Zufahrtſtrecken Landeck⸗Bludenz auf 
11.784.000 Fl. und für die Thalſtrecke Innsbruck⸗Landeck mit 7,600,000 
Fl. veranſchlagt. Die Baukoſtenſumme für die ganze Bahnlinie beträgt 
daher 35,6 Mill. Gulden ö. W. 

Die Begründung des Regierungs⸗Projekts beruht auf ſtaatlichen 
und wirthſchaftlichen Geſichtspunkten, welche in der That den öſter⸗ 
reichiſchen Reichsrath, ſo ſehr er aus finanziellen Motiven von vorn⸗ 
herein abgeneigt ſein mußte, zur Annahme der Vorlage mit großer 
Majorität beſtimmten. Die jtaatiiche Nothwendigkeit der Arlbergbahn 
liegt in der durchwegs inländiſchen Eiſenbahnverbindung der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Monarchie mit dem bisher in iſolirter Lage und 
wirthſchaftlicher Abhängigkeit vom Auslande gebliebenen Vorarlberg. 
Die politiſche und ſtrategiſche Bedeutung eines ſolchen Bindegliedes 
bedarf gewiß keiner langathmigen Erörterung; und es iſt mit Recht 
als ein ſehr überflüſſiger Eifer bezeichnet worden, daß einzelne Redner 
im Abgeordnetenhauſe über das Thema der öſterreichiſch⸗deutſchen 
Politik pro et contra aus dieſem Anlaſſe geſprochen haben. 


Ausführlicher und verſchiedenartiger als über dieſen Punkt läßt 
ſich über den zweiten, nämlich über die kommerzielle und ſtgatswirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der koſtſpieligen Arlbergbahn denken. Die Regie⸗ 
rungsvorlage und der Bericht des Referenten im Abgeordnetenhauſe 
haben insbeſondere betont, daß Oeſterreich vermöge ſeiner geographiſchen 
Lage als Bodenſee⸗ Uferſtaat auf die Pflege inniger Verkehrsbeziehun⸗ 
gen mit der Schweiz, Südweſt⸗Deutſchland und Frankreich angewieſen 
iſt; dieſe Länder ſind das Hauptabſatzgebiet für einen großen Theil 
der zum Export gelangenden Rohprodukte und der über öſterreichiſche 
Bahnen tranſitirenden Exportſendungen der 1 Nachbarländer, 
insbeſondere Rußlands und Rumäniens. Dieſe Verkehrsbeziehungen zu 
entwickeln, ſie gegenüber der ihnen von auswärtiger Konkurrenz, nament⸗ 
lich der Gotthardbahn, drohenden Gefahr zu ſchützen und den öſter⸗ 
reichiſchen Handel in der bezeichneten Richtung von der deutſchen Handels⸗ 
und Eiſenbahnpolitik unabhängig zu machen, iſt der eigentliche ökono⸗ 
miſche Zweck der Arlbergbahn; ſpezielle ſtatiſtiſche Nachweiſe über den 
Getreideverkehr des Bodenſee⸗Gebiets mit Oeſterreich, der ſich ſeit dem 
Jahre 1870 mehr als verdoppelt hat, und über die vorausſichtliche 
Konkurrenz der Gotthardbahn illuſtriren dieſe Bewegungen ſehr treffend. 

Die Wegabkürzungen, welche durch die Arlbergbahn, namentlich 
durch die wichtigen Verkehrsbeziehungen aus Süd⸗Ungarn nach der 
Schweiz erzielt werden, ſind die bedeutendſten; dieſelben betragen für 
alle via Puſterthal⸗Brenner nach Innsbruck gelangenden Güter 217 
Km. oder 43 pCt. Bei Annahme des Einheitsfrachtſatzes von 5 Zen⸗ 
times per Tonne und Kilometer ergiebt dies eine Koſtenerſparniß von 
10,85 Frances, welche durch die Arlbergbahn den ſüdungariſchen 
Getreidepropenienzen, ſoweit dieſelben derzeit über Kufſtein gehen, 
auf den Märkten der Nord: und Oſt⸗ Schweiz zugute kommen. 
Das ungarische Getreide wird Dadurch einen Vorſprung vor 
dem ruſſiſchen gewinnen. Die Regierung verſpricht ſich nicht 
bloß von dem Frachten⸗ und Perſonenverkehr der Arlbergbahn 
ſelbſt, ſondern auch von ihren günſtigen Einflüſſen auf die anderen 
ſubventionirten Bahnen in Weſt⸗Oeſterreich einen guten finanziellen Erfolg. 

Indem wir uns auf das kurze Reſumé dieſer Begründung be⸗ 
ſchränken mußten, erwähnen wir ſchließlich noch, daß für das Jahr 
1880 vorläufig nur ein Betrag von 2,5 Mill. Gulden durch eine ſchwe⸗ 
bende Schuld aufgebracht, das Gros der Ausgaben von je 6 bis 7 
Mill. Gulden aber erſt in die Jahre 1881 bis 1884 fallen wird. Da 
die Regierung die Arlbergbahn als Staatsbahn baut, wird ſie voraus⸗ 
N n den Aufwand durch hypothekariſch ſichergeſtellte Eiſenbahntitres 


Deutſchland. 


+ Berlin, 18. März. [Das päpſtliche Schrei⸗ 
ben und die ultramontane Preſſe. Reichstag. 
Die ultramontane Preſſe ſteht dem päpſtlichen Erlaß in Betre 
der Anzeige geiftlicher Ernennungen noch zweifelnd und zurück⸗ 
haltend gegenüber; ſie überſieht die Tragweite dieſes Zugeſtänd⸗ 
niſſes nicht beſſer als die Preſſe anderer Parteien, und ihre Be⸗ 


dieſem erſten Schritt den 


— 2 m 


der zu überſchätzen oder zu unterſchätzen, ſehr vorſichtig und ver⸗ 


der Kommiſſion vollſtändig durchberathen find. Ebenſo iſt die 


klauſulirt. Das Zentrum und ſeine Preſſe find freilich nicht in [Berathung der Brauſteuervorlage ſoweit gefördert, daß ihre, 
der Lage, an einer von Rom ausgehenden Maßregel Kritik zu freilich negative, Erledigung ſchon jo gut wie vollzogen iſt. 
üben oder gar ihr die Unterwerfung zu verweigern; fie betheuern] Außerdem hat der Reichstag noch Zeit gefunden, wichtige 


denn auch zum voraus, Alles dankbar hinnehmen zu wollen, was 


die Kurie in der kirchenpolitiſchen Frage beſchließen werde. Allein | dem 


es iſt doch leicht ein gewiſſes Gefühl des Mißbehagens und der 
Beſorgniß zu bemerken, die Kurie möchte in ihren Zugeſtändniſ⸗ 
ſen weiter gehen, als es die ultramontane Agitation in Deutſch⸗ 
land innerlich für gut findet. In der Bonner „Deutſchen Reichs⸗ 
zeitung“ leſen wir z. B.: 

zn den Kreiſen, mit welchen wir Fühlung haben, iſt man über 
den Ausgang der Sache mehr überraſcht als erfreut. Man glaubt 
vielfach, die preußiſche Regierung würde durch die Macht kommender 
Ereigniſſe ſchon von ſelbſt, ohne daß die Kirche ſich Feſſeln anlegen zu 
laſſen brauchte, dahin Bee worden ſein, die Kulturkampfgeſetze auf⸗ 
zugeben und mit den Katholiken des eigenen Landes Frieden zu ſchlie⸗ 
ßen. Wir beugen uns in Demuth vor den Maßnahmen. die der heil. 
Vater in feiner Weisheit zu treffen für gut finden wird, andererſeits 
verlangen wir aber von unſern Vertretern im Land⸗ und Reichstage, 
daß ſie nach wie vor, ja jetzt noch mit größerer Energie auf eine voöl⸗ 
lige Reſtitution der Rechte und Freiheiten der Katholiken in ihren Re⸗ 
ligionsangelegenheiten hinarbeiten und immer und immer wieder das 
ihnen durch die maigeſetzlichen Beſtimmungen Genommene reklamiren. 
Beten wir vor Allem recht inbrünſtig zu Gott, daß er uns bewahre 
vor Byzantinismus und Staatsgeiſtlichen, vor liberaliſirenden Biſchöfen und 
Seelſorgern. Dieſe Gefahr liegt nämlich ſehr nahe, wie das ja die Verhält⸗ 
niſſe in den Staaten zeigen, wo die Staatsregierung unmittelbaren 
Einfluß auf die Ernennung der Biſchöfe und Geiſtlichen hat. Wenn 
nun ſchon in katholiſchen Staaten dieſer ſtaatliche Einfluß auf die Be⸗ 
ſetzung der Kirchenämter im Allgemeinen ſehr ungünſtig gewirkt hat, 
welche Nachtheile daraus muß man da erſt in einem Staate fürchten, 
deſſen Staatsmänner wiederholt gezeigt haben, daß ſie nach wie vor 
an den proteſtantiſchen Traditionen dieſes Staates feſthalten. Wir 
fürchten, daß einige katholiſche Blätter in Preußen zu ſehr nach Frie⸗ 
den gewinſelt und abs haben; jetzt ſollen ſie ihn haben, aber einen 
Frieden, den Fürſt Bismarck bekanntlich nur als Waffenſtillſtand be⸗ 
zeichnet, einen Frieden, den, unter ſolchen Bedingungen zu Stande 
ekommen, man früher allgemein als einen nicht wahren Frieden 
ezeichnete.“ 

Das iſt ſicherlich nicht eine Sprache, die den Frieden för⸗ 
dert; es iſt geradezu eine Anklage gegen das Vorgehen der 
Kurie, trotz äußerlicher Unterwürfigkeit, und es könnte ſich leicht 
zeigen, daß die einmal entfeſſelte ultramontane Bewegung den 
Urhebern über die Köpfe wächſt. Auch diejenigen Blättern des 
Zentrums, die ſich vorſichtiger und beſonnener ausdrücken, wie 
z. B. die „Germania“, verlangen doch, daß der erſte entgegen⸗ 
kommende Schritt des Papſtes nun ſofort von Seiten der Re⸗ 
gierung mit einer vollſtändigen Umgeſtaltung des ganzen Syſtems, 
auf dem die neue kirchenpolitiſche Geſetzgebung beruht, erwidert 
werde, und befördern den Frieden ſicherlich auch nicht mit ſolchen 
übertriebenen Forderungen. Gerade das Syſtem muß erhalten 
bleiben, und die ſtaatlichen Zugeſtändniſſe werden ſich nur auf 
Punkte erſtrecken dürfen, welche im Weſentlichen die zwiſchen 
Staat und Kirche gezogene Grenzlinie nicht berühren. Mit der 
Verſtändigung über eine einzelne Beſtimmung eines einzelnen 
Geſetzes iſt bei dem Umfang und der Tiefe dieſes Streits immer 
erſt ein beſcheidener Anfang gemacht, und wer wirklich aus 
Frieden hervorgehen zu ſehen wünſcht, 
darf nicht verlangen, daß der Staat jetzt ſofort alle ſeine Po⸗ 
ſitionen räumt. — Der Reichstag hat die erſte Hälfte ſei⸗ 


Anträge aus der Mitte des Hauſes, namentlich auf 
gewerblichen Gebiet, wie die konſervativen Vor⸗ 
ſchläge zur Abänderung der Gewerbe Ordnung, den 


Antrag betreffs der Arbeiter⸗Verſorgungskaſſen u. a., durch⸗ 
zuberathen. Er hat damit wohl die größere Hälfte ſeiner Ar⸗ 
beiten hinter ſich. Bisher noch garnicht in Berathung gezogen 
find namentlich: das Verfaſſungs-Aenderungsgeſetz, das nicht 
ohne Abſicht ſo lange zurückgeſtellt worden, das Wuchergeſetz, das 
Viehſeuchen⸗Geſetz; dieſe und die noch im Bundesrath befindli⸗ 
chen Geſetzentwürfe über die Stempelſteuern, die Küſtenfracht⸗ 
Schifffahrt u. a. werden die hauptſächlichſten Gegenſtände der 
Verhandlung nach Oſtern bilden. Man wird vorausſetzen dürfen, 
daß auch dieſe Arbeiten in demſelben raſchen Tempo abgewickelt, 
werden, welches in der erſten Hälfte der Seſſion eingehalten 
wurde, zumal da die Nachſeſſion des Landtags bevorſteht und, 
einſtweilen allerdings wenig beglaubigte, Gerüchte ſchon wieder 
eine Herbſtſeſſion des Reichstags in Ausſicht ſtellen. 


C Berlin, 18. März. [Zum kirchenpolitiſchen 
Ausgleich. Der Antrag Laster] Alles, was man 
über den vorausſichtlichen weiteren Gang des kirchenpolitiſchen 
Ausgleichs vernimmt, beſtätigt die vorgeſtern geäußerte Anſicht, 
daß es ſich zunächſt um die perſönlichen, die einzelnen Biſchofs⸗ 
ſitze betreffenden Fragen handeln werde — ſchon darum, weil, 
wie wir ebenfalls bereits andeuteten, das Zugeſtändniß des Pap⸗ 
ſtes, die Pfarrer⸗Ernennungen künftig den Oberpräſidenten anzei⸗ 
gen zu laſſen, in den einzelnen Diözefen erſt thatſächlich ver⸗ 
wirklicht werden muß, bevor der Staat ſich zu Konzeſſionen herbei⸗ 
laſſen wird. Nur in einigen wenigen preußiſchen Bisthümern 
aber iſt zunächſt die praktiſche Ausführung jenes päpſtlichen Zu⸗ 
geſtändniſſes möglich, nur da, wo ein Biſchof oder ein vor dem 
Ausbruch des kirchenpolitiſchen Konflikts bereits in Wirkſamkeit 
geweſener Bisthumsverweſer noch im Amte iſt. Uebrigens hängt, 
wie die praktiſche Unterwerfung des Klerus unter die Staatsgeſetze, 
ſo auch die für die katholiſche Kirche ſo nothwendige Beſeitigung 
des Nothſtandes in Betreff der Verwaiſung vieler Pfarr⸗ 
ämter von jener perſönlichen Frage ab. Zwar ſpricht das Geſetz 
vom 11. Mai 1873 über die Anſtellung der Geiſtlichen 
nur im Allgemeinen von „kirchlichen Oberen“, welche die Anzeige 
an die Oberpräſidenten zu machen haben, ſo daß der Staat 
ſchwerlich Einſpruch erheben würde, wenn andere „Obere“, 
als Biſchöfe oder Bisthumsverweſer, die Anzeige erſtatteten; aber 
nach dem kanoniſchen Recht iſt, wie die „Germania“ zutreffend 
hervorhebt, kein anderer dazu befugt; kirchlicherſeits wird alſo 
auch kein anderer Oberer dazuſchreiten. Was nun die einzelnen 
Diözeſen in perſönlicher Beziehung betrifft, jo zerfallen fie in 
drei Kategorien. Die erſte umfaßt die wenigen Bisthümer, in 
denen ein Biſchof oder ein Kapitelsvikar vorhanden iſt. Hier 
exiſtirt keinerlei Schwierigkeit für die Durchführung des von dem 
Papſte in ſeinen Schreiben ertheilten Verſprechens, und der 
Ernſt deſſelben wird daher ſich zunächſt in dieſen Dibzeſen durch 
alsbaldige Anzeige von neuen Pfarrer⸗Ernennungen zu bewähren 


ner Seſſion hinter ſich und hat von dem umfaſſenden und | haben. Die zweite Kategorie umfaßt diejenigen Bisthimer, in denen 


ſchwierigen Arbeitsſtoff, der ihm oblag, ein gutes Stück bereits 
bewältigt. Er hat nicht nur den Etat fertiggeſtellt, ſondern auch 
die meiſten größeren und ſchwierigeren Geſetzentwürfe, die ihm 
vorlagen, ſo weit gefördert, daß ihre Erledigung nach Oſtern 
vorausſichtlich raſch und glatt von Statten gehen wird, ſo na⸗ 


der Biſchofsſitz durch Tod eines unabgeſetzten oder eines abge⸗ 
ſetzten Biſchofs erledigt iſt. Hier würde die neue Beſetzung kei⸗ 
ner Schwierigkeit unterliegen. Vielleicht könnte zunächſt die Wahl 
nicht eines Biſchofs, ſondern nur eines Kapitelvikars in Betracht 
kommen. Da dieſe aber auf Grund eines der kirchenpolitiſchen 


trachtungen ſind in der Bejorgniß, den Schritt der Kurie entwe- | mentlid das Militär: und das Scozialiſtengeſetz, die beide in | Geſetze, desjenigen über die Verwaltung erledigter Bisthümer, 


Ein Wahltag in San Marino. 
von Dr. Hans Kraus. 
(Nachdruck verboten.) 


Der tiefblaue Septemberhimmel Italiens mit all' ſeiner 
Klarheit lag auf den im Morgenrothe alitzernden Wellen der 
Adria und den Ebenen der Emilia, als ich von Rimini aufbrach, 
um den nahe vor mir liegenden Höhen des Monte Titano einen 
Beſuch abzuſtatten. Wohl trug ich Bedenken, mich dam von 
meinem Wirthe beigeſtellten zweirädrigen Karren anzuvertrauen, 
als deſſen Lenker ſich ein unſäglich ſchmutziger und abgeriſſener 
Burſche von keineswegs vertrauenswürdigen Zügen vorſtellte. 
Doch überwog das Verlangen, noch während der Vormittags⸗ 
ſtunden nach San Marino zu kommen, alle anderweitigen Rück⸗ 
ſichten. Mit dem ganzen Aufwande meiner turneriſchen Geſchick⸗ 
lichkeit ſchwang ich mich auf den mit einem Polſter von ſehr 
antiquirtem Ausſehen belegten Sitz, mit ſtiller Reſignation erwar⸗ 
tend, daß der vom bukoliſchen Geſchäfte überflüſſiges Zeugniß 
ablegende Wagenlenker in meiner unmittelbaren Nähe Platz nehmen 
werde. Zum Glück für mich und meine Garderobe erwies ſich 
dieſe Befürchtung als grundlos. Ein Schnalzen mit der Zunge, 
der Wagen ſetzte ſich in Bewegung und neben ſeinem Thiere und 
mit deſſen langſamen Trabe gleichen Schritt haltend, trottete auch 
mein blosfüßiger Fuhrmann die Straße entlang. 

Anfangs hatte ich geglaubt, daß er ſeinen Dauerlauf nur 
auf das Weichbild der Stadt Rimini beſchränken werde. Als ſich 
aber draußen die Räder unſeres Wagens bis zu den Speichen 
in den zolltiefen Staub der ausgedorrten Chauſſee eingruben, 
vergaß ich über einer humanen Regung die Unannehmlichkeiten 
einer unſauberen Nachbarſchaft und raffte den geringen Vorrath 
meiner italieniſchen Beredtſamkeit zuſammen, um das beklagens⸗ 
werthe Opfer ſeines Dienſtes zu einem Sitze an meiner Seite 
einzuladen. Trotz wiederholter Aufforderung wurde meine Höf⸗ 
lichkeit nicht einmal einer Beachtung, geſchweige denn eines Dankes 
gewürdigt. Ich glaubte demnach der allgemein menſchlichen Pflicht 
Genüge gethan zu haben und konnte nunmehr, unbeirrt von 
Gewiſſensbiſſen, Beobachtungen über die Leiſtungsfähigkeit des 
menſchlichen Lungenflügels anſtellen, welche in ihren Reſultaten 
meine kühnſten Erwartungen übertrafen. Dort, wo nach gewöhn⸗ 
lichen Begriffen ſchon ein längerer Marſch auf völlig ſchatten⸗ 


loſer Straße kein Vergnügen mehr iſt, trabte ſo ein Menſchen⸗ 
kind daher, als ob es ſich blos um eine Promenade handle! Erſt 
als ſich die Straße in ſanfter Steigung den Ausläufern des 
Titanenberges näherte, um am Rinnſale der plätſchernden Auſa 
vorbei das Gebiet der uralten Republik San Marino zu betreten, 
kam unſer Fuhrwerk und damit auch deſſen Lenker in einen etwas 
langſamen Gang und ich hatte Muße genug, die landſchaftliche 
Umgebung etwas näher in Augenſchein zu nehmen. 

Um aufrichtig zu ſein, muß ich geſtehen, daß meine aus 
den Gymnaſialjahren datirende Ackkung vor dem ſtolzen Lorbeer 
und der poetiſchen Myrthe nicht hinreichte, um mich für den 
Abgang jener anmuthigen Unterholzſtaffage zu entſchädigen, welche 
dem gebüſchumrandeten Saume unſerer deutſchen Gebirge einen 
fo wunderbaren Reiz verleiht. Steife Grandezza und düſterer 
Ernſt ſind eben trotz aller klaſſiſchen Reminiſcenzen ein ſehr 
ſchlechter Erſatz für die reichen Farbenabſtufungen des bunten 
Blätterteppichs, welchen Frühling und Herbſt — jeder in ſeiner 
Art — zu den Füßen unſerer Alpen ausbreitet. Selbſt dort, 
wo ſich die immergrünen Geſträuche zu einer Art Buſchwerk und 
zu größeren Beſtänden zuſammendrängen, liegt in dieſem Zu⸗ 
ſammenleben etwas Gezwungenes. Ihm fehlt bei aller Mono⸗ 
tonie gewiſſermaßen die natürliche Zuſammengehörigkeit und aus 
den offen gelaſſenen Lücken ſtarrte mir der weiße Kalkboden ſo 
befremdend entgegen, daß ich erſt durch ſeinen Anblick daran er⸗ 
innert wurde, welch' landſchaftlichen Schmuck von unſchätz⸗ 


Kutſchers, welcher meine diesbezügliche Anfrage zwar mit freund⸗ 
lichem Grinſen, aber ohne ein Wort der Aufklärung entgegen⸗ 
nahm, trat ich in den Schatten der Veranda, aus deren Hinter⸗ 
grunde mir das lärmende Treiben und Schreien einiger Morra⸗ 
ſpieler entgegenſcholl.“) Bei meinem Eintritt wurde das Spiel 
unterbrochen und der Fremdling mit neugierigen Seitenblicken 
einer umfaſſenden Muſterung unterzogen. Keineswegs erfreut 
über dieſe mir gewidmete Aufmerkſamkeit, war ich dafür um ſo 
angenehmer überraſcht, als ein junger Mann mit faſt broncefar⸗ 
benem Geſicht, welchem das ſchwarze Kraushaar bis tief in die 
Stirne herabquoll, an meinen aus einem Brette auf vier in die 
Erde gerammten Pfählen beſtehenden Tiſch trat und an mich in 
zwar gebrochenem, aber doch ziemlich geläufigem Deutſch die 
Frage richtete, ob er ſich wohl erlauben dürfe, mir Geſellſchaft 
zu leiſten. Auf meine etwas erſtaunte Frage, wie er in mir 
den Deutſchen erkannt, entgegnete er lächelnd, daß ihm die we⸗ 
nigen Worte, die ich mit dem Karroſſiere gewechſelt, ſofort übe 
meine Nationalität aufgeklärt hätten. Er ſelbſt ſei lange Zei 
als Steinmetzpolier bei öſterreichiſchen Bahnbauten beſchäftigt ge⸗ 
weſen und nehme mit Vergnügen die Gelegenheit wahr, ſeine 
bei ch Gelegenheit erworbene Kenntniß der deutſchen Sprache 
u üben. 

f Damit war ein Anknüpfungspunkt für das weitere Geſpräch 
gegeben, als ſich zum Ueberfluſſe auch der Wirth an unſeren 
Tiſch ſetzte und ohne jedwede Aufforderung eine ſelbſtbewußte 


barem Werthe wir im ſammetweichen Moosraſen des deutſchen | Apotheoſe der republikaniſchen Verhältniſſe feiner Heimath zum 


Waldes beſitzen. 
Ich weiß nicht, wie lange ich dieſen jedenfalls nur zu Un⸗ 


Beſten gab, welche mich ganz lebhaft an die Lobeshymne erinnerte, 
welche mir einige Jahre früher ein alter Bauer zu Eggerſtanden 


gunſten der italienfihen Flora lautenden Vergleich noch fortge-] über den Werth der uralten Verfaſſung Appenzell-Innerhodens 


ſponnen hätte, würde nicht mein Karroſſiere inmitten einer Ort⸗ 
ſchaft vor einem Hauſe Halt gemacht haben, deſſen Veranda und 
Umgebung Beruf und Beſtimmung auch ohne weitere Erklärung 
erkennen ließen. Mein Wagenlenker ſchien eine ſolche auch für 
ganz überflüſſig zu halten. Er löſte einfach die Zugriemen ſei⸗ 
nes Maulthieres und überließ es mir und meiner Gewandtheit, 
von meinem keineswegs bequemen Sitze wieder auf den feſten 
Boden zu gelangen. 

Wir hatten Seravalle, die erſte Ortſchaft auf dem Gebiete 
San Marino erreicht. Verſtimmt über dieſe ungelegene Unter⸗ 
brechung der Fahrt und ärgerlich über die Schweigſamkeit meines 


vorgeſungen hatte. Damals ſtand ich noch unter dem Einfluſſe 
jener Romantik, welche, an die älteſten Ueberlieferungen der 
ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft anknüpfend, die Bauernrepublik 
am Sentisſtocke glücklich preiſt, die ohne Advokaten und Geſetz 
oder — um mit Ovid zu reden — aus freien Stücken und 
ohne Satzungen Treue und Recht zu bewahren verſtand. Die 


9 Das Morraſpiel beſteht darin, daß einer der Spielenden raſch 
einen oder mehrere Finger der Hand ausſtreckt, deren Zahl dann der 
Partner zu errathen bat, worauf dann er wieder dieſelbe Aufgabe 
ſtellt. Bei der rapiden Schnelligkeit, mit welcher das Spiel getrieben 
wird, nimmt es einen überaus lärmenden Charakter an. 
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erfolgen müßte, ſo iſt es wohl wahrſcheinlich, bapfbie Hierarchie 
wünſchen wird, ſolche Wahlen zunächſt zu vermeiden, um erft 
die von ihr erſtrebte „Reviſion der Maigeſetze“ abzuwarten. 
Dies kann geſchehen, wenn in den betreffenden Diö⸗ 
zeſen alsbald zur Wahl neuer Biſchöfe geſchritten 
wird, denn dieſe erfolgt nicht auf Grund eines der neuen 
kirchenpolitiſchen Geſetze. Dasjenige vom 11. Mai 1873 be: 
ſtimmt vielmehr in $ 29 ausdrücklich, daß, ſoweit die Mitwir- 
kung des Staates bei Beſetzung geiſtlicher Aemter durch beſon⸗ 
dere Rechtstitel geregelt iſt, es dabei ſein Bewenden behält. Dies 
trifft auf die Biſchofswahlen zu: die dabei zu beobach⸗ 
tenden Formen ſind für die alten preußiſchen Provinzen 
in dem päpſtlichen Breve Quod de fidelium von 1821, 
für die Provinz Hannover und die oberrheiniſche Kirchen⸗ 
provinz durch andere päpſtliche Bullen geregelt. Die betreffenden 
Vereinbarungen kommen mit geringen Variationen darin über⸗ 
ein, daß durch Vorſchlagsliſten der Domkapitel, welche der Re⸗ 
gierung eingereicht werden und von denen dieſe die „minder 
genehmen Perſonen“ ſtreichen kann, Sicherheit gegen die Wahl 
eines dem Staate nicht genehmen Biſchofs gegeben wird. Am 
ſchwierigſten geſtaltet ſich die Sache in der dritten Kategorie der 
Bisthümer, deren Biſchöfe durch Urtheil des königlichen Gerichts⸗ 
hofs für kirchliche Angelegenheiten abgeſetzt und noch am Leben 
find. Die Meinungen darüber find ge‘heilt, ob blos die ganz be: 
ſonders kompromittirten Prälaten dieſer Art, wie Graf Ledöchowski 
ſeitens der Regierung unbedingt von der Wiederkehr in ihre 
Dibzeſen ausgeſchloſſen werden oder auch minder kompramittirte, 
wie der frühere Fürſtbiſchof von Breslau. Uebrigens hört man 
auch die Meinung äußern, daß dieſen Biſchöfen ſelbſt wenig 
daran gelegen ſein werde, ihre Aemter wieder anzutreten auf 
Grund der Unterwerfung unter die Staatsgeſetze, welche gerade 
für fie perſönlich nach ihrem früheren Auftreten eine Demü⸗ 
thigung iſt. Es iſt die Rede davon, daß der frühere Erzbiſchof 
Melchers gleich dem Grafen Ledochowski nach Rom in das 
Kardinalskollegium berufen werde, daß dieſe beiden vom Papſte 
zum Verzicht auf ihre nach kirchlicher Auffaſſung fortdauernden 
Biſchofsämter veranlaßt werden, und daß der Fürſtbiſchof Förſter 
ſich für den preußiſchen Theil ſeiner Diözeſe einen Koadjutor 
werde gefallen laſſen. — Gleich nachdem der vom Abg. Lasker 
geſtellte und von Mitgliedern verſchiedener Parteien, auch von 
Herrn Delbrück, unterſtützte Antrag auf Vorlegung der 
„Erklärung“ über die Verlängerung des öſterreichi⸗ 
ſchen Handels⸗ Vertrags eingebracht war, wurde 
von Perſonen, welche als Vertraute des Reichskanzlers 
gelten, angedeutet, daß dieſer Schritt im Reichskanzlerpalais ſehr 
übel aufgenommen worden, daß Fürſt Bismarck der Meinung 
ſei, es würden ihm dadurch Schwierigkeiten für die weiteren 
Verhandlungen mit Oeſterreich bereitet 2c. Worauf eine der⸗ 
artige Auffaſſung beruhen könnte, iſt freilich unverſtändlich, denn 
die betreffende „Erklärung“ iſt bekanntlich offiziell im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht worden, die Preisgebung irgend eines 
diplomatiſchen Geheimniſſes wird alſo ſicherlich nicht verlangt, wenn 
man die formelle Vorlegung an den Reichstag fordert, und 
außerdem wäre auch ohne einen ſolchen Schritt der Regierung 
keineswegs ausgeſchloſſen, daß bei irgend einer Gelegenheit eine 
Debatte über die „Erklärung“ provozirt würde. Der Antrag 
geht nicht nur lediglich aus der Abſicht hervor, ein konſtitu⸗ 
tionelles Recht des Reichstags zu wahren, ſondern er kann offen⸗ 
bar auch ſchlechterdings keine andere Wirkung haben. Geſtern 
ſchien es denn auch nach Aeußerungen aus dem vertrauten Bis⸗ 
marck'ſchen Kreiſe, als ob man ſich über die Sache beruhigt 
hätte. Es iſt daher für den Augenblick zweifelhaft, ob der ge⸗ 
reizte Artikel, welchen die „Nordd. Allg. Ztg.“ heute Abend dar⸗ 


Erfahrungen, welche ich inzwiſchen in den katholiſchen Bauern⸗ 
kantonen der Schweiz zu machen Gelegenheit hatte, haben nun 
freilich der ehemaligen Schwärmerei für dieſes ſtark mit moder⸗ 
nem Jeſuitismus inprägnirte foſſile Reſichen uralter Gauver⸗ 
faſſung in den deutſchen Alpen einen altigen Dämpfer auf⸗ 
geſetzt. Grund genug für mich, daß ich mich in San Marino 
nicht ähnlichen Täuſchungen ausſetzen wollte, und daß ich dieſer 
letzten Reliquie der einſt in Italien ſo überaus zahlreichen repu⸗ 
blikaniſchen Munizipien auch dann mit einer gewiſſen Vorſicht 
des Urtheils entgegengetreten wäre, wenn nicht mein junger 
Nachbar die begeiſterten Lobreden unſeres Wirthes mit einem 
jiillen Lächeln begleitet hätte. 

Letzterer nahm es denn auch mit der hiſtoriſchen Treue nicht 
ſehr genau und wußte ſich namentlich darauf viel zu Gute zu 
thun, daß ſelbſt der große Napoleon die republikaniſche Ver⸗ 
faſſung von San Marino reſpektirt und daß es auch der öſter⸗ 
reichiſche General Anno (ſollte offenbar Hahn heißen) nicht ge⸗ 
wagt habe, das uralte Aſylrecht von San Marino zu verletzen, 
in deſſen Felsklüften die verſprengten Garibaldianer im Jahre 
1849 Schutz geſucht und gefunden hatten. Seiner Behauptung 
nach war auch die noch heute beſtehende Verfaſſung San Marino's 
das Muſterbild der alten venetianiſchen Verfaſſung, obgleich der 
in San Marino aus ſechzig Mitgliedern beſtehende „Große 
Rath“, neben welchem ein engerer hier „Conſiglietto“ genannter 
Ausſchuß als eigentliche Regierungsbehörde fungirt, nicht nur in 
allen Städterepubliken Italiens, ſondern auch in den Reichs⸗ 
ſtädten des deutſchen Mittelalters, wenngleich unter anderen 
Namen nachgewieſen werden kann. Nur in einem Punkte ſchien 
unſer Wirth von der Oppoſitionsluſt unſerer Tage angekränkelt 
zu ſein. Wenigſtens ging aus ſeinen Bemerkungen hervor, daß 
die Zuſammenſetzung des großen Raths (gran consiglio) aus 
je 20 Vertretern der adeligen Geſchlechter, der Bürgerſchaft und 
des bäuerlichen Grudbeſitzes ſeinen offenbar mehr demokratischen 
Anſchauungen nicht ganz entſprach. 

(Schluß folgt.) 


In der Pauſe. 
Eine Theaterplauderei. 
Für die meiſten Leute geht das Schauſpiel im Theater erſt 
an wenn der Vorhang ſich hebt. Was vor ihren Augen bei 
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über bringt, der ſich übrigens nur an die formale Seite der 
Kontroverſe hält, ein verſpäteter Nachklang der zuerſt hervor⸗ 
2 Erregung iſt, oder ob dieſe in der That noch fort⸗ 
auert. 

TI Berlin, 18. März. (Von fortſchrittlicher Seite ein⸗ 
geſandt.) [Reichstag.] Der Reichstag hat heute die dritte 
Berathung des Etats glatt und prompt erledigt, um nun auf 
22/ Wochen in die Ferien zu gehen. So lang waren die 
Oſterferien noch niemals. Von Wichtigkeit für alle politiſchen 
Parteien war die mit erheblicher Mehrheit erfolgte Annahme des 
Antrages Richter⸗Lasker, die Erwartung auszuſprechen, daß die 
Reichsbehörden bei Zuwendung von Inſeraten für 
Zeitungen nur die Zweckmäßigkeit der Ver⸗ 
breitung und nicht die politiſche Parteirichtung der Zeitungen 
in Betracht ziehen. Der Antrag war durch die Erörterungen 
im preußiſchen Landtage („Poſener Zeitung“ und oſtpreußiſche 
liberale Blätter) und in der zweiten Berathung ausreichend 
vorbereitet und wurde von den Antragſtellern in ſehr ſachlicher 
Weiſe vertheidigt. Die Einwendungen vom Kriegsminiſter 
Kamele klangen wie eine Entſchuldigung, und der Unterſtaats⸗ 
ſekretär Scholz platzte mit ſeinem Einwande, daß auch das 
Dekorum bei der Auswahl der Zeitungen zu beachten ſei, nicht 
glücklich hinein, da an der Züchtigkeit der Königsberger Har⸗ 
tung'ſchen, die zunächſt in Frage ſtand, abſolut nichts auszuſetzen 
iſt. Herr v. Kardorff freilich meinte, mit dem Ausſpruche, daß 
die Fortſchrittspartei, wenn fie am Regiment wäre, ebenſo ein⸗ 
ſeitig handeln werde, ſein Votum gegen den Antrag rechtfertigen 
zu können, mußte aber von Richter prompt die Entgegnung in 
Empfang nehmen, daß ja die Fortſchrittspartei vielfach in Kom⸗ 
munal⸗Verwaltungen, z. B. in Oſtpreußen mit ſeinem in großer 
Mehrheit fortſchrittlichen Provinzial = Landtage und ſeinem 
fortſchrittlichen Landes = Direktor, Reichstags Abgeordneten v. 
Saucken⸗Tarputſchen, in der Lage iſt, über Inſerate 
zu entſcheiden. Auch der treffende Hinweis Lasker's auf 
die „Kreuz = Zeitung” und den Fürſt Bismarck'ſchen 
Ausſpruch über deren ehrloſe Haltung (Reichstagsſitzung 
vom 9. Februar 1875) vermochte die Konſervativen nicht, 
dem Antrage zuzuſtimmen. Dafür traten aber die übrigen 
Parteien für ihn ein; die in der „National⸗Zeitung“ auffälliger 
Weiſe hervorgehobene Thatſache: daß der Antrag Richter⸗Lasker 
von der Fortſchrittspartei, den drei Demokraten, zwei Polen und 
einigen Klerikalen und Wilden unterſtützt ſei, hielt alſo mit Recht 
keinen Nationalliberalen von der Zuſtimmung ab. — Die Epi⸗ 
ſoden einer Ludwig'ſchen Rede über die Aktiengeſetzgebung und 
einer ſtundenlangen Liebknecht'ſchen Rede über das angeblich 
gegen Sozialdemokraten nicht gewahrte Briefgeheimniß — beide 
Reden mit wenigſtens einem Ordnungsruf gehören zu den 
unvermeidlichen Zuthaten einer dritten Budgetberathung. Uebri⸗ 
gens zeigt Liebknecht eine weit parlamentariſchere Haltung als 
früher, vielleicht eine Folge ſeiner erſt neuerlich begonnenen 
königlich ſächſiſchen Landtagsthätigkeit. Ein Novum war eine 
lange, fait nur aus Zuthaten zuſammengeſetzte Rede des Agrarier⸗ 
führers v. Mirbach gegen die Goldwährung für die Doppel⸗ 
währung. Die landläufigen Redensarten auf den Kongreſſen 
der Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformer und in den Schriften des 
ſeligen M. Ant. Niendorf und Genoſſen fanden im Hauſe nir⸗ 
gends geneigte Hörer. Der namentlich angegriffene Abgeordnete 
Bamberger fertigte den eifrigen Agrarier ziemlich vornehm ab, 
und der Abgeordnete v. Helldorf fand für gut, den münzgelehrten 
Fraktionsgenoſſen von Fraktionswegen zu verleugnen. — Der 
von der Fortſchrittspartei wiederholte Verſuch, für dies Jahr 
die Dresdener Altſtadts⸗Kaſerne abzulehnen, mißlang wiederum, 
da ein erheblicher Theil der Klerikalen unter der Herren 


aufgezogener Gardine geſchieht, was die Künſtler ſagen, ſingen 
und thun, iſt ja auch die Hauptſache. Nebenbei intereſſirt ſich 
auch das werthe Publikum mehr oder minder für das, was im 
Reiche der weltbedeutenden Bretter hinter den Kouliſſen ſich ab⸗ 
ſpielt. Künſtlerromane, Theatergeſchichten und Notizen werden 
mit Vorliebe geleſen, man ſteht vor den Schaufenſtern, die 
Bilder der darſtellenden Künſtler zeigen, ſtill, und erzählt mit 
einer gewiſſen Genugthuung, wenn man das ſchöne Frl. Y. oder 
den intereſſanten Herrn X. auf der Straße getroffen hat. Kurz, 
die Mehrzahl intereſſirt ſich einmal für das, was ſichtbar oder 
ungeſehen hinter der Gardine ſich zuträgt. 

Es iſt aber nicht minder amüſant zu beobachten, was vor 
dem Vorhang geſchieht. Hier Komödie, dort kunſtrichterliches 
Trauerſpiel, meiſtens Konverſationsſtück; das führt Publikus in 
der Pauſe auf. Wer das zu ſehen und zu hören verſteht, 
ſchlägt im Theater zwei Fliegen mit einer Klappe. Er iſt bei 
dem Stücke jenſeits der Lampen Zuſchauer, dieſſeits der Lampen 
Mitſpieler. Daß die unterſchiedlichen Kunſturtheile, die dabei zu 
Tage gefördert werden, die Kunſt des Urtheils oft vermiſſen 
laſſen, das gehört einmal zur Komödie. — Die Eröffnungsmuſik 
beginnt. Glauben Sie, daß Viele darauf hören? Glauben 
Sie das nicht. Sehen Sie ſich doch die Geſellſchaft an. Die 
beiden Herren da hören ſicher doch keinen Ton, ſondern reden 
von den Kourſen. Wir ſitzen zu weit von ihnen entfernt, da 
kann ich meine Vermuthung nicht beweiſen, aber behaupten 
möchte ich's. Beobachten Sie die Damen rechts in Ihrer Reihe. 
Sie ſehen ſich nach Bekannten um und ſtudiren dabei die neueſten 
Hutfagons. Und jene Gruppe von Vertretern des Wehrſtandes 
und dieſe von der jeunesse dorée israélite — fie laſſen „ihre 
Aeugelein um und um gehen“, Kneifer und Opernglas müſſen 
dabei helfen. Eine weihevolle Stimmung ſcheint aber noch nicht 
obzuwalten. 

Die Herren hinter uns ſind doch ſicher Lehrer. Natürlich, 
hören Sie nur, der eine und der andere halten ſich gegenſeitig 
äſthetiſche Vorträge. Da, in der Reihe vorher macht eine 


Mutter dem Töchterlein Vorwürfe, daß man fie überredet 
habe, in ein Trauerſpiel zu gehen. Mama will 
lachen, wenn ſie im Theater iſt. Das Leben 


bringt des Traurigen jo genug. Das Töchterlein aber kennt die 
Klaſſiker; „ein edler Sinn liebt edlere Geſtalten“, das bezieht 


Sonnabend, 20. März 1880. 
v. Franckenſtein und v. Schorlemer-Alft Führung, wie ſtets in 


Sachen ſächſiſchen Militärs, für die Bewilligung ſtimme. Man 


ſagt, die perſönliche Hochachtung für das katholiſche ſächſiſche 
Königshaus ſei dabei maßgebend. — Der Generalpoſtmeiſter 
Stephan hatte die Genugthuung, für ſeinen dritten Direktor, den 
er in zweiter Berathung nur mit einer Stimme Mehrheit be⸗ 
willigt erhalten hatte, jetzt eine große Mehrheit zu bekommen. 


Der Verſuch ſeiner Freunde, daraus eine „Vertrauensfrage“ zu 


machen, wurde von Richter und Windthorſt zurückgewieſen. 
Man beabſichtigte wohl nur ein Pflaſter für die Angriffe der 
„Kreuzzeitung“. Herrn Stephan's Tüchtigkeit als Verwaltungs⸗ 
beamter iſt nirgends beftritten, — als Politiker kommt er weniger 
in Betracht. 


„ Der Kaiſer ertheilte kürzlich dem Präſidenten des Reichsge⸗ 
richts, Dr. Simſon, eine beſondere Audienz. Es galt dem Vor⸗ 
ſitzenden des höchiten Gerichtshofes Deutſchlands ein kaiſerliches Ge⸗ 
ſchenk für Letzteren, welches im großen Saale des Gerichtsgebäudes 
(der früher ſogen. Georgenhallen in der Goetheſtraße) ſeine Stätte fin⸗ 
den joll, einzuhändigen, das Vildniß des Kaiſers, gan auf Beſtel⸗ 
lung und auf Grund mehrfacher Sitzungen von Paul Meyerheim. Der 
Kaiſer trägt die große Generalsuniform, mit einer Fülle von Orden 
eſchmückt und dem Orangebande des Schwarzen Adlerordens. Die 
Rechte, auf einen Seſſel geſtützt, hält den Helm mit wallendem Feder⸗ 
buſch, die Linke die Handſchuhe. Der linke Fuß leicht vorgeſtellt und 
dadurch eine lebendige ungezwungene Bewegung erzeugt. Voller Leben 
und durchaus das Charakteriſtiſche, Individuelle erſchöpfend iſt der bril⸗ 
lant gemalte Kopf. In dieſen Tagen wird es an ſeinen Beſtimmungs⸗ 
ort abgehen. 
Herzensbündniſſen in fürſtlichen ſern auserſehen zu fein. Soeb 
kommt aus London die Nachricht von der Verlobung der Prinzeff gi 
Friederike, der älteſten Tochter des verſtorbenen Königs von Han⸗ 
no ver und Schweſter des Herzogs von Cumberland, mit dem Baron 
Pawel⸗Rammingen. Prinzeſſin Friederike ſteht im Alter von 
32 Jahren. Ihre noch unvermählte Schweſter Mary iſt um ein Jahr 
jünger. Seit etwa 10 Jahren lebt der hannoverſche Hof in tieffter 
Zurückgezogenheit; das Jahr 1866 ward für das Welfenhaus verhäng⸗ 
nißvoll, und das Jahr 1870, welches die Einigung Deutſchlands brachte, 
raubte dem exilirten Königshofe auch die letzte Hoffnung auf ein Wie⸗ 
dererſtehen der alten Macht. Gerade in dieſe kritiſche Zeit fällt die 
Mädchenjugend der hannoveraniſchen ee e und ihr langes 
Zögern, in den Stand der Ehe zu treten, hängt mit der neueſten Ge⸗ 
ſchichte Deutſchlands innig zuſammen. Dieſe Verlobungsnachricht lieſt 
jich wie ein erfreulicher Verzicht des hannover'ſchen Hauſes auf die ver⸗ 
lorene Krone, denn es iſt kein Freier aus einem fürſtlichen Hauſe, dem 
Prinzeſſin Friederike ihre Hand reichen ſoll. Ihr Bräutigam entſtammt 
einem alten ſächſiſchen Freiherrngeſchlechte; er führt den Titel eines 
Rittmeiſters und Flügeladjutanten des Königs von Hannover und hat 
ſich die Hand der Prinzeſſin wohl durch die langjährige Treue, die er 
dem gefallenen Königshauſe zollte, errungen. Man kennt, ſo ſchreibt 
aus a N Anlaß die „wiener Preſſe“, jetzt in Oeſterreich die Prinzeſ⸗ 
finnen Friederike und Mary nur aus ihren ſtillen Villegiaturen in 


anmuthigen Blondinen früher häufiger bei öffentlichen Gelegenheiten 
und in der Nähe des öſterreichiſchen Hofes In den letzten Jahren zo⸗ 
gen ſie ſich faſt gänzlich aus der Geſellſchaft zurück. 


er diesjährige ae alen für eine game Reihe von 
au 


Helin und Gmunden; in der Hauptſtadt zeigten ſich die ſchlanken, 4 


— Die Sozialiſtengeſetzkommiſſion hat geſtern ihre 
Arbeiten beendet. Die Diskuſſion beſchäftigte ſich zunächſt wieder 5 Be 


dem $ 16 des Sozigliſtengeſetzes, und ging das Beſtreben dahin, das 


Einſammeln von 9 zur Unterſtützung der Familien Ausge⸗ = 
22 


wieſener, ſoweit die Gelder wirklich den Familien zu Gute kom 
gan polizeiliche Verbote ſicher zu ſtellen; dabei wurde i 

Ver ung geaouen. en ) mit, 
Neichstage eingegangene Petition, welche zum Th 
Tendenz verfolgte. Es wurde ein Antrag angenommen, 1 
ging, die gebadhte Petition dem Reichskanzler zur Berückſichti ; 


überweiſen, in der alten daß das im 8 
21. Oktober 1878 enthaltene Verbot fi 
lung von Beiträgen, welche nur für die Unterſtützung ſolcher Perſonen 


beſtimmt ſind, denen in Ausführung der SS 22 und 28 des 
Geſetzes der Ernährer entzogen worden iſt. Nach Ablehnung eines ſo⸗ 
dann vom Zentrum eingebrachten Antrags, den § 28 des & i 


gung zu 
E 16 des Geſetzes vom 
bot fich nicht erſtrecke auf die Samm 


genannten 


ozialiſten 


geſetzes (Verhängung des ſog. kleinen Belagerungszuſtandes) nur für 


die Stadt 


Berlin und Umgebung für anwendbar zu erklären und 
ferner im S 


28 die Beſtimmung unter 


ſie auf ſich und hat es richtig durchgeſetzt, daß „gegangen wurde“. 
Die Mama iſt auch nachher ganz zufrieden. 


Die Thränen, dm 


tragiſchen Schickſal des Helden oder der Heldin geweint, ſind ſo 
rein und ſelbſtlos wie wenige, und das Mitgefühl mit den Per⸗ 


ſonen vor uns rührt ein Bischen in dem inneren Menſchen, den 


den die Monotie des Alltagslebens allmählich bequem macht. Es 1 


regt auf, aber auch an. 


Nirgends zeigt ſich die große Wirkung des geſprochenen h 
Ein guter Witz, eine 


Wortes aber mehr, als in der Tragödie. 


humoriſtiſche Geſchichte kann uns auch bei der Lektüre herzlich 8 


lachen machen. Man vergleiche aber die Wirkung eines geleſenen 


Dramas mit der, die eine künſtleriſch abgerundete Darſtellung er⸗ 1 


zielt. Ueber manche Zeile lieſt das letternmüde Auge nur ſo hin, 
aber das tönende Wort hat eine zwingende Kraft. 
Doch da iſt die Muſik zu Ende. 


ſpäter im Theaterreferat obendrein leſen. 


das kühle Intereſſe der Blaſirten, die ein großes Kontingent 


ſtellen; der Enthuſiasmus der Feurigen; das kritiſche Urtheil der 
mehr oder minder berufenen Richter — alles drückt ſich in Hal⸗ Sa 


Die Glocke tönt; der Vor⸗ 
hang hebt ſich. Was dann kommt, mag jeder ſelber ſehen und 

Uns intereſſirt augen? 
blicklich der Zuſchauer. Die Theilnahme des naiven Gemüthes, 
das das Stück nicht kennt und geſpannt iſt, wie es weiter kommt; a 


tung, Geſten und halblauten Worten des zuſchauenden Theiles 


aus. 
je nach ſeiner berechtigten Eigenthümlichkeit. 


lauten, urwüchſigen Ausſpruch Bahn bricht. 


Sie ſehen und hören alle daſſelbe und jeder etwas anderes; 
Seltener ift es, das 
in den größeren Theatern das Gefühl des Einzelnen ſich in einem 
Unvergeßlich wird 


mir eine Szene bleiben, wie in einer Vorſtellung der Philippine 


Welſer nach der fulminanten Rede des alten Welſer zum Kaiſer, 
Der hat's 
ihm gut gegeben! — Iſt aber der Vorhang zum erſten Mal ge⸗ 


eine Stimme hinter mir voller Genugthuung ſagte: 


fallen, dann brechen ſich die jo lange unterdrücten Redefluthen 


Bahn. Der zweite Akt des Spieles vor der Gardine beginnt. 


* 


Da bewundert der die des 


jener dieſen ſelber. 


Kunſt Darſtellers und 


andern. 


F- 
a 


8 


Man bewudert das ſchöne, glockentiefe 
Organ der erſten Liebhaberin; die anmuthige Erſcheinung einer 
Sachverſtändige kritiſiren die Toiletten bis zu den 
Saffianſtiefeln oder dem Atlasſchuh herunter. Der ſieht auf 
den edlen Anſtand des Helden, jener tadelt die Leidenſchaft, 
zwiſcheninnen wird von ſchönen Zähnen Chokolade geknabbert 


4 


iffer 3 (wonach Perſonen der % 


“ 


Ir 


dem Landesausſchuſſe für Elſaß⸗Lothringen angehört. 


f 


der die Gabe beſitzt, 


l ir dem Reichstage ihre Sitzungen hält, 


Aufenthalt i in gewiſſen Bezirken oder Ortſchaften verſagt werden kann) 
zu ſtreichen oder doch die Möglichkeit einer ſolchen Anordnung auf 
Sozialdemokraten zu beſchränken, ging die Kommiſſion zur Berathung 
derjenigen Anträge über, welche theils einer Sicherſtellung ausgewieſener 
ſozialdemokratiſcher Reichstags⸗ bezw. Landtagsabgeordneten für die 
Dauer des Reichstags bezw. des Gingellanbiage bezweckten, theils die 
Dauer des See es betrafen. Es wurde folgender Antrag 
angenommen: I. In die Vorlage iſt als 1 1 einzufügen: Die im 8 28 
Ziffer 3 des Geſetzes vom 21. Oktober 1878 getroffene Beſtimmung 
wird dahin erläutert, daß dieſelbe auf 5 re des Reichstags oder 
einer geſetzgebenden Versammlung, welche ſich am Sitze dieſer Körper⸗ 
chaften 4 der Seſſion derſelben aufhalten, keine Anwendung 


ndet. In dem einzigen Artikel der Vorlage (der als 8 2 zu be⸗ 
zeichnen ich, it ſtatt der Worte: „ bis zum 31. März 1886“ zu ſetzen: 
is zum 30. September 1884.“ III. Der Titel des neuen Geſetzes 


bat zu lauten: Geſetz, betreffend die authentiſche Erklärung und die 
Gültigkeitsdauer des Sozialiſtengeſetzes. Bezüglich der eit. § 28 
Ziffer 3 wurde der Weg der authentiſchen Interpretation gewählt, um 
die Anwendung des Geſetzes in dem angegebenen Sinne auch für die 
Vergangenheit zu garantiren. Die Zuſtimmung der verbündeten Re⸗ 
gierungen iſt nicht zu bezweifeln. e Kommiſſion nahm ſchließlich 
die Vorlage, wie ſie durch ihre 8 geſtaltet iſt, gegen 3 Stimmen 
(wei Mitglieder des Zentrums und die fortſchrittliche Stimme) an; 
für dieſelbe ſtimmte auch ein Mitglied des Zentrums (v. Hertling). 
Die Kommiſſion beſchloß zum Sau ſchriftlichen Bericht durch den 
Abg. Dr. Marquardſen zu erſtatten. 
— Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 2 Uhr im 
Reichstagsgebäude eine P 5 ung unter dem Vorſitz des Staats- 
miniſters Hofmann. Vorlage über die Geſchäfte des Reichs⸗ 
erichts bis Ende des Jahres 1879 wurde zur Kenntniß genommen. 
Weitere Vorlagen über den am 25. Februar d. J. abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trag mit Oeſterreich⸗Ungarn wegen der Beglaubigung öffentlicher Ur⸗ 
kunden, ſowie wegen Zulaſſung von Abweichungen von den Beſtim⸗ 
mungen des Fietkahrtete eds und Polizei⸗ Reglements gingen an die 
Ausſchüſſe. Ein Antrag, betreſſend das Penſionsverhältniß von Kadet⸗ 
tenlehrern, wurde angenommen. Es folgte ſodann eine lange Reihe 
mündlicher Berichte über die Entwürfe für Elſaß⸗Lothringen, betreffend 
die Erhöhung der Licenzgebühr für den Kleinverkauf von Branntwein, 
über Gewerbegerichte, über Vergütung der Reiſekoſten für Geſchwo⸗ 
rene ꝛc., über Ausführung des n über Feſtſtellung 
des Landeshaushalts für 1880—81, endlich über die Verwendung von 
Zuchthengſten. — Der Entwurf über die Küſtenfrachtfahrt wurde nach 
den bereits mitgetheilten Ausſchußanträgen 3 Jus, Ver⸗ 
handlung ſtanden ferner Ausſchußberichte über Eingaben und Erledi⸗ 
gung laufender Geſchäfte. 

— Schon einige Male wurden die Differenzen be⸗ 
ſprochen, welche zwiſchen dem Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen und dem Staatsſekretär Herzog, 
dem erſten Zivilbeamten der Reichslande, anſcheinend ausge: 
brochen ſind. Die Gerüchte, welche darüber umlaufen, werden 
ohne Zweifel neue Nahrung erhalten durch eine Mittheilung, 
welche von einer mit der Re zierung der Reichslande notoriſch 
offiziöſe Beziehungen unterhaltenden Stelle verbreitet wird. 
Hiernach beabſichtigt der Staatsſekretär, der auf 6 bis 8 Tage 
zur Beiwohnung der Sitzungen des Bundesrathes hier eingetroffen 
iſt, nach dem bevorſtehenden Schluſſe der Seſſion des elſaß⸗ 
lothringiſchen Landes⸗Ausſchuſſes einen längeren Urlaub 
anzutreten, „da wirklich in Folge der Ueberanſtrengungen ſeine 
Geſundheit gelitten hat.“ Da der Urlaub aus Gejundheitsrüd- 
ſichten bekanntlich nicht ſelten die Einleitung zum Abſchiede iſt, 
ſo liegt auch in dieſem Falle die Vermuthung nicht fern, daß 
er Herzog auf ſeinen Poften nicht mehr zurückkehren wird. 

— Wie eine ſtraßburger Depeſche vom 16. Abends meldet, 
ch der Landesausſchuß von Elſaß⸗ Lothrin⸗ 
rgeſtern bis zum 6. April vertagt. Es iſt immerhin 
ällig, daß die Landesvertretung des Reichslandes gleichzeitig 

obwohl eine größere 


Anzahl der elſaß⸗lothringiſchen Reichstagsabgeordneten gleichzeitig 
Nur noch 


in Baden hat ſich die Kammerſeſſion ſo weit in die Reichstags⸗ 
ſeſſion hinein erſtreckt. Dieſe Thatſache veranlaßt die „N. Z.“ 
u „u folgender Bemerkung ; „Goffentlich beitebt in den mahaebenden Debatte im hgeordnetenbaufe über ben Stat der Wrhivverwal, | linen Aentrums, hie, seen die Tanesorbnung“ von Deves Bemerkung: 


„Hoffentlich beſteht in den maßgebenden 


und we werden Beobachtungen über andere Mitſpieler — des Pu⸗ 
blikums nämlich — ausgetauſcht. Auf die Muſik des Zwiſchen⸗ 
akts hört natürlich keiner. Höchſtens, daß jugendliche Seelen bei 
den Walzerklängen ihren Kum ner über das traurige Schickſal, 
das den Armen ſchuldig werden läßt, vergeſſen, und daß hier 
und da ein Fächer in rhythmiſchen Bewegungen gehandhabt 


wird. 

So iſt es in der zelten und dritten Pauſe. Man ſtreitet 
über die verſchiedenen Lieblinge der Künſtlerwelt; ob Fräulein 
Soundſo blaue oder braune Augen habe, wie Herr N. wohl 
ohne Bart ausſehen mag; daß jener Statiſt wie das Mädchen 
aus der Fremde mit jedem jungen Jahr von Neuem erſcheint — 
nach vier verſchiedenen Seiten hin zu 
hören, erlebt ſeine Freude. Da erfährt man auch, daß Eduard 
durchaus nicht mitkommen wollte, daß Regina Zahnſchmerzen hat, 
daß dort ein Hausſchlüſſel vergeſſen iſt, daß die Kartoffelernte 
ſchlecht ausgefallen, daß Müllers in Italien ſind, daß Einer 
Sehnſucht nach einem Seidel verſpürt — alles im ſchönſten 
Durcheinander; tutti frutti. — Während einer ergreifenden 
Szene iſt alles lautlos ſtill, und manches Auge blickt in Be⸗ 
geiſterung erſtarrt nach der Szene. Hört aber ein feinfühlendes 


. Ohr aus der Rede des Künſtlers den Herzton des Genius, der 


’ 
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die ideale Welt, die dem Werktagsmenſchen ſonſt verſchloſſen iſt. 


Fr 
N 


5 unendliche Rührung ſie nicht dazu kommen läßt. 
Br edle Held ſterben mußte und jetzt todt daliegt! 


in ihm lebt und die Geſtalten des Dichters beſeelt, ſo öffnet ſich 
auch ſeinem geiſtigen Auge auf Momente jenes ferne gelobte 
Land der Kunſt, und er dringt durch das Morgenthor des Schö⸗ 
nen in der Erkenntniß Land. Und wäre es auch nur für einen 
Augenblick! Er bleibt dem Künſtler dankbar für den Blick in 


alle ſehen es auch nicht. — Viele nicht, weil die 
O daß der 
Es wäre doch 


viel hübſcher, wenn Egmont ſein Klärchen „gekriegt“, und das 


Allerdings, 


. liebe Gretchen Doktor Fauſtens ehrſame Hausfrau geworden 


wäre! 


Die poetiſche Gerechtigkeit wäre dabei allerdings ver⸗ 


loren. — Aber beruhigen Sie ſich doch nur, meine Gnädige. Hören 


„ Hervorrufen. Da geht auch 


Sie doch nur den Beifall, 
Sehen Sie, der Todtgeglaubte 


der Vorhang wieder in die Höhe. 


| iſt wieder lebendig geworden und macht dem P. T. Publitum 


ſeine Verbeugung. Nicht wahr, das iſt hübſch? Nein? Sie 


N * r 
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Kreiſen Elſaß⸗Lothringens nicht eine derartige Auffaſſung der 
„Autonomie“, daß man ſich fortan im Reichslande um den 
Reichstag gar nicht mehr zu bekümmern hätte, obwohl die That⸗ 
ſache, daß ſich bisher = fein Abgeordneter aus Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen im Reichstage eingefunden hat, zu einer ſolchen Unterſtellung 
einigermaßen Anlaß bieten könnte.“ 


— Ueber einen „Nothſtand“ im Auswärtigen 
Amt wird offiziös in der „N. A. 3.“ gefchriehen: 

„Der Geſandte v. Rado witz iſt seite einigen Tagen durch ein 
bereits in der Beſſerung begriffenes Leiden genöthigt, das Haus zu 
üten. Da inzwiſchen auch der Geheimrath Bucher erkrankt, der 
Reichskan; ne aber noch nicht wiederhergeſtellt it, bietet die Ueber⸗ 
windung der Geſchäfte des Auswärtigen Amtes weſentliche Schwierig⸗ 
keiten und würde ſie in dieſer Lage auch dann bieten, wenn der Poſten 
des Herrn v. Bülow ſchon wieder beſetzt wäre. Die Verzögerung 
dieſer Neubeſetzung wird ohne Zweifel in dem Umſtande liegen, daß 
Park 

i 
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die zur Uebernahme einer ſolchen Stellung nach ihrer Ver 
am meiſten befähigten Herren auswärts in der praktiſchen lomatie 
thätig ſind und durch die Annehmlichkeit einer miniſteriellen Stellung 
in Berlin nicht leicht bewogen werden können, eine ſolche freiwillig zu 
übernehmen. Zu den Umſtänden, welche die Uebernahme ſchwieriger 
machen, als die mancher anderen, gehört die verhältnißmäßige Ueber⸗ 
bäufung mit laufenden Arbeiten von der Art, daß fie, wie Immediat⸗ 
Vorträge und Beſprechungen mit fremden Agenten, die perſönliche 
Thätigkeit des Chefs in Anſpruch nehmen. Dazu kommt die ſehr 
wenig zahlreiche Ausſtattung der politiſchen Abtheilung des Auswär⸗ 
tigen Amtes mit vortragenden Räthen. In n eiten hatte die 
5 des Reichskanzlers und demnächſt die ro aufreibende 
Hingeb ung, des Herrn v. Bülow dieſe Lücken gedeckt, doch empfand 
BR der Letztere ſchon feit einigen Jahren die Nothwendigkeit, in 

erſon des Herrn v. Radowitz eine bewährte und ausgiebige Kraft 
au ushilfe heranzuziehen. Dem Etat des Miniſteriums gehört die⸗ 
elbe aber nicht an, und auf die Aushilfe der zweiten Abtheilung für 
die politiſchen Arbeiten der erſten kann bei der außerordentlichen Ver⸗ 
mehrung der 90 enannten nichtpolitiſchen Geſchäfte des Reiches nicht 
in demſelben Maße wie früger gerechnet werden. Dem Vernehmen 
nach iſt einſtweilen zur Abhülſe des eingetretenen Nothſtandes der 
Generalkonſul Dr. Buſch aus Peſt, der früher ſchon im Auswärtigen 
Miniſterium gearbeitet hat, telegraphiſch wieder einberufen 
und wird heute oder morgen hier erwartet. 

— Es iſt aufgefallen, daß auf der Tagesordnung des 
Reichstags vom Mittwoch der Antrag Stephani⸗ 
Rickert bezüglich der Orthograhie ſtand, und daß 
man ſich trotzdem ſeitens der Antragſteller nicht mehr bemüht 
hat, denſelben zur Verhandlung zu bringen, obwohl der ihm 
voranſtehende Antrag Heyl⸗Thilenius in Sachen der Rheinſchiff⸗ 
fahrt leicht einen Aufſchub ertragen hätte, und ſich gleichzeitig 
die Vereinbarung zwiſchen den beiderſeitigen Antragſtellern, der 
Parteiſtellung derſelben nach, einfach als Internum der national⸗ 
liberalen Fraktion hätte erledigen laſſen. Dieſe plötzlich abwar⸗ 
tende Haltung, fo meint die „Kr. Z.“, mußte um jo mehr auf⸗ 
fallen, als damit die Verhandlung des Antrages vor den Diter- 
ferien des Reichstages ausgeſchloſſen iſt, während die bezüglichen 
Beſtimmungen des preußiſchen Kultusminiſteriums bereits zum 
1. April d. J. in Kraft treten. 

— Die Welfen und ihre Geſinnungsge⸗ 
noſſen haſſen auf das Bitterſte die moderne deutſche 
Geſchichtsſchreibung; verkündet ſie doch offen und laut, 
daß es die kräftige preußiſche Politik war, welche die deutſche 
Nation wieder zu Ehren gebracht hat. In immer weitere Kreiſe 
iſt dieſe Erkenntniß gedrungen, zuerſt das geiſtige Eigenthum 
Weniger, jetzt, wo die Thatſachen beredter ſprechen als glänzende 
hiſtoriſche Deduktionen, das Gemeingut aller Nationalgeſinnten. 
Was unſere großen Hiſtoriker, die Droyſ en, Ranke, Sy⸗ 
bel, Häuſſer, Duncker und eine Schaar jüngerer, unter 
ihrem Einfluſſe ſtehender Forſcher in ihren Epoche machenden 
Werken zuerſt ausgeſprochen haben, iſt allmählich auch in die 
populäre Literatur gedrungen. Mit Recht konnte daher in der 
Debatte im Abgeordnetenhauſe über den Etat der Archivverwal⸗ 


hätten ihn lieber todt gelaſſen? Offen geſtanden, ich auch. Die 
ganze Illuſion hat einen argen Stoß erlitten. Aber das Publi⸗ 
kum will feinen Liebling noch einmal ſehen, und der Liebling 
wagt es nicht, ihm zu trotzen. Was meinen Sie, wäre es nicht 
ein Vorſchlag zur Güte, wenn man einen Univerſaltheaterfrack 
und dito Zylinder ſtiftete, — für die Damen thäte ein maleriſcher 
Burnus gute Wirkung, — darin erſchiene der Künſtler ſozuſagen in 
Zivil und bezeugte dem Publikum ſeinen Dank für gütige Theil⸗ 
nahme. Dabei hätte Jeder ſeinen Willen und das künſtleriſche 
Dekorum bliebe gewahrt. Unſere hieſige Direktion hat öfter, 
z. B. in den „Schauſpielern des Kaiſers“, zum Schluß einen 
anerkennenswerthen Takt bewieſen. Bei dem Endapplaus zeigte 
ſich, als der Vorhang wieder emporgezogen wurde, die Schluß⸗ 
gruppe wie zu einem lebenden Bilde erſtarrt. Das war ein 
ſchöner und edler Effekt, den man ſich ſchon gefallen laſſen kann. 


Oft genug iſt die abſcheuliche Unſitte des Hervorrufes bei 
offener Szene, das Verbeugen der Künſtler nach einem Applauſe 
ſchon getadelt worden. War es nicht eindringlich genug, oder 
ſitzt dieſe Gewohnheit in zu tiefen Wurzeln — geholfen hat es 
bis dato nichts. 


O ihr Künſtler, wenn es euch gelungen iſt, für ein paar 
kurze Momente uns glauben zu machen, wir wären nicht im 
Theater, wir wären im heiteren oder ernſten Märchenlande, im 
Himmel der Kunſt; warum ſtürzt ihr uns ſo bald muthwillig 
aus demſelben und laßt es uns empfinden, daß nicht Egmont 
und nicht die ſchottiſche Maria, nicht Carlos oder Emilia vor 
uns ſtand, ſondern Herr H. oder Herr Y., Fräulein N. oder 
Fräulein 3.? Wie es des Künſtlers, der ſeine Geſtalten aus 
dem Steine ſchafft oder auf die Leinwand zaubert, höchſter 
Triumph iſt, wenn der Beſchauer ihn ſelber über ſeinem Werke 
vergißt, ſo ſollte auch des darſtellenden Künſtlers höchſte Befrie⸗ 
digung ſein, mit der von ihm geſtalteten Figur des Dichters ein 
Ganzes, eine Individualität vor den Augen des Publikums zu 
bilden. Das Auditorium aber könnte auch dabei ſich beruhigen. 
Wenn es nicht den oder jenen Schauſpieler, ſondern die Geſtalt des 
Dichters ſelbſt geſehen hatte, ſo kann es doch unmöglich verlan⸗ 
gen, daß jo erlauchte Perſönlichkeiten — Könige und Fürſten, 
dem verehrlichen Publikum von Ritzebüttel oder Schilda — ihre 


tung von einer nationalen Geſchichtsſchr. ibung geſprochen wer⸗ 
den, eine Anſicht, mit der Herr Windthorſt freilich wenig ſympa⸗ 
thiſirte. Es iſt nur zu billigen, daß bei der Errichtung von 
Volksbibliotheken auf dieſe nationale Geſchichtsſchrei⸗ 
bung gebührend Rückſicht genommen wird. Das Oberpräſidium 
der Provinz Hannover hat denn auch nach dieſer Rückſicht 
die für die Volksbibliotheken als Geſchenke beſtimmten Bücher 
mit ausgewählt. Natürlich zum großen Aerger der Welfen. 
Eine der letzten Nummern der welfiſchen „Deutſchen Volks⸗ Ztg.“ 
macht denn auch ihrem Grimme herzhaft Luft. Die Volksbiblio⸗ 
ihefen in Hannover, heißt es darin, ſchließen eine große Gefahr 
in ſich. „Sie ſollen nämlich die Boruſſifizirung Hannovers be⸗ 
wirken und gemäß dieſes Zweckes ſind die Bücher ausgewählt.“ 
„Unſer (d. h. das hannoverſche) Volk darf nicht in 
den preußiſchen Geſchichten verdummen.“ Es 
wird nun vorgeſchlagen, dieſem preußiſchen Gifte durch Abfaſſung 
von Schriften entgegenzuwirken, die in populärer Form die 
Thaten der Fürſten aus dem welfiſchen Hauſe verherrlichen. 
„Dann Weben die preußiſchen Bücher verſchwinden und ein 
Heinrich der Löwe, ein Erich, ein Ernſt der Bekenner, ein Georg 
III., Ernſt Auguſt I. und Georg V. als edle Beiſpiele leuch⸗ 
ten. > Was nun die letzteren „edlen Beiſpiele“ betrifft — 
risum teneatis amiei! 

Das Spielen in fremden Lotterien, 
Braunſchweiger, Hamburger 2, wird nach Einführung der 
Reichs⸗Juſtizgeſetze in Preußen ſehr erſchwert, weil den Voll⸗ 
ziehungen der früher unwirkſamen Erkenntniſſe gegen Kollekteure 
„im Auslande“ nichts mehr im Wege ſteht. So meldet jetzt 
das „Br. Tgbl.“, daß ein in Braunſchweig wohnender 
Kollekteur, der von einem hannoverſchen Amtsgerichte in eine er⸗ 
hebliche Geldbuße verurtheilt wurde, jetzt durch Erkenntniß aller 
Inſtanzen zur Zahlung dieſer Buße angehalten iſt. 

Bremen, 17. März. Die hieſige Handelskammer hat bei 
früheren Reichsſtempelgeſetzentwürfen dem Senate 
Gutachten erſtattet, welche in erſter Linie darauf hinwieſen, daß 
Steuern dieſer Art ganz oder doch vorzugsweiſe den Handelsſtand 
träfen, daß im Intereſſe des letzteren alſo eine Ablehnung 
durchaus zu wünſchen wäre. Die Handelskammer hat, wie wir 
hören, dem Senat wiederum dieſen Geſichtspunkt dargelegt, 
außerdem darauf hingewieſen, daß durch die Niedrigkeit der Sätze 
der Quittungs⸗ und Sch lußnotenſteuer ein großer Theil des Ge⸗ 
werbeſtandes, ſowie die Detailliften in die Nachtheile der Steuer 
hineingezogen werden. Es ergiebt ſich darnach, daß es in erfter 
Linie wünſchenswerth bleibt, daß die neue Voclage abgelehnt 
werde; wenn dies aber unerreichbar iſt, ſo iſt außer verſchiedenen 
anderen Modifikationen die Hinaufſetzung der ſteuerfreien Summe 
von 10 Mk. auf 50 Mk. zu wünſchen, damit die gute Sitte 
des Quittunggebens nicht durch die Steuer geſchädigt werde. 
Nicht minder wünſchenswerth iſt die Feſtſetzung eines einheitlichen 
Steuerſatzes von 10 Pf. für alle Summen im Intereſſe der 
Leichtigkeit der Behandlung der Steuervorſchriften und der Be⸗ 
ſeitigung des Anreizes zur Defraude. Der im Geſetze vorge⸗ 
ſchlagene Satz von zwei pro Mille für Lombarddarlehen iſt ſo 
hoch, daß Geſchäfte dieſer Art für ganz kurze Zeit nicht mehr 
gemacht werden können; es empfiehlt ſich daher auch hier die 
Anwendung des einheitlichen Stempels von 10 Pf. für Darlehn⸗ 
ſcheine aller Art. Ausländiſche Aktien u. ſ. w. empfiehlt die 
Handelskammer von der Steuer ganz befreit zu halten. 

(Weſ.⸗Ztg.) 


Frankreich. 


17. März. Mit Ausnahme der Dufauriſten des 


Paris, 
die gegen die Tagesordnung von Deves 


linken Zentrums, 


gehorſamſte IIJCCCcCCCCCCCCCCCccccccc// VVV SET BEE Sekkeerg Aalen: -TebiE, Vorne Sa a machen; ſelbſt jo freifinnige Leute, wie 
Marquis Poſa, würden ſich kaum dazu verſtehen. 

Flicht ja auch bekanntlich „die Nachwelt den Mimen keine 
Kränze“ und ſind dieſelben der Gegenwart zur Spende beſtimmt, 
ſo iſt der Künſtler ſeinerſeits verpflichtet, die künſtleriſche Har⸗ 
monie vor allen Dingen zu wahren und nicht ohne Noth ſeine 
Zuhörer aus der Sphäre zu reißen, in die er ſie ſelbſt erhoben. 

„Lieblich tönt des Applaus hallendes Donnergetön in des 
Künſtlers Ohr“, aber verneigen ſoll er ſich darum doch nicht 
nach einer beklatſchten Kraftſtelle! Wenn es ihm auch noch jo- 
ſchwer wird, es iſt wirklich nicht hübſch! — Hübſch iſt nun auch 
vom Publikum nicht, wenn es ſich durch mangelhafte Pünktlich⸗ 
keit beim Kommen auszeichnet und durch zu große Pünktlichkeit 
beim Gehen. Logenthüren knarren, daß thun ſie immer und 
überall; Klappſtühle klappen, weshalb hießen fie auch ſonſt jo ? 
Da haben es denn die Pünktlichen während des erſten Aktes 
ſchlimm, halb müſſen ſie mit ihren Gedanken in der Wirklichkeit, 
halb im Fabellande ſein. Und den Schauſpielern iſt ſolches auch 
nicht gerade ermuthigend. Aehnlich iſt es beim Ende. Noch 
ehe der Held ſeinen letzten Seufzer aushaucht und ehe Fortinbras 
mit klingendem Spiele einzieht, knapſen die Opernglasetuis, ra⸗ 
ſcheln die Zettel, wird verſtohlen die Zigarre herausgenommen, 
damit den olympiſchen Göttern beim Verlaſſen des Tempels ſo⸗ 
fort das Rauchopfer gebracht werden kann; da wird ſchon ein 
Mantel umgenommen, ein Hutband feſter geknüpft, alle jene 
leiſen Geräuſche werden vernehmbar, die einem Aufbruch voran⸗ 
gehen. Und erfolgt dieſer ſelbſt, welche Eile, die Thüre zu 
gewinnen! 

Haſt Du die Garderobenmarke? — Ach Gott, wie eng! — 
Binde Dir nur ja das Halstuch um — Schön war's, nicht? 
— Ob wir noch wohin gehen? — Iſt mein Mädchen nicht da? 
— Pardon, ich war ungeſchickt — Das zieht zum Auffliegen 
— ſo ſchwirrt es durcheinander. Drinnen wird es ſtill. Mor⸗ 
gen ſpielt man ein anderes Stück auf den Brettern. Im Zu⸗ 
ſchauerraum aber giebt es wieder daſſelbe. Wer ſpielt mit? 
Ich, Du, er, ſie und die anderen alle. E. L. 
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ſtimmten, und den Mitgliedern der äußerſten Linken gaben geftern 
alle Republikaner der Kammer dem Kabinet Freycinet 
ein Vertrauensvotum. Daß die äußerſte Linke dem Miniſter ihr 
Vertrauen verweigerte iſt ohne Wichtigkeit, da dieſelbe ſich von 
Clemenceau leiten läßt, der ſich durch fremde Hilfe ins Amt zu 
bringen hofft. Daß Freycinet gegen die Klerikalen mit Ent⸗ 
ſchloſſenheit vorgehen wird, beweiſt zur Genüge die Sprache der 
heutigen Blätter, die durch die Spione, welche ſie ungeachtet der 
„Säuberung“ noch in allen Miniſterien haben, nach wie vor 
über alles genau unterrichtet ſind. Sie jammern und wehklagen 
über die neuen Verfolgungen, welche der „Kirche“ bevorſtehen. 
Einige klerikale Blätter führen eine drohende Sprache. So ſagt 
die „Union“ am Schluß ihres Artikels über die geſtrige Sitzung: 
„Katholiken und Royaliſten! Wir find bereit zum Kampfe und 
rechnen auf den Sieg; denn wir wiſſen, daß die Zukunft noch⸗ 
mals die Wahrheit des berühmten Wortes beweiſen wird: Die 
Verfolgung hat ſtets nur den Verfolgern geſchadet.“ 

— [Der pariſer „Globe“ it unübertrefflich, wenn 
er auf Deutſchland kommt. So hat er erfahren, daß 
Herr von Radowitz kürzlich eine Unterredung mit Saint 
Vallier gehabt und in Bismarck's Namen die Wühlereien 
Italiens in Tunis getadelt habe, wo Herr Maccia „die 
Aufgabe übernommen zu haben ſcheint, die franzöſiſchen Intereſſen 
zu durchkreuzen“. Der „Globe“ fügt in ſeiner Weisheit hinzu: 
„Wir können nur ſehr dankbar für die Fürſorge des Fürften 
Bismarck ſein, aber wir glauben nicht, daß auf Rechnung 
Italiens der famoſe Herr Rolph in dieſen Gegenden 
reiſt, wo er eine eifrige Propaganda betreibt.“ Gerhard 
Rohlfs iſt gemeint. Unſere Leſer wiſſen, mit welchen Ge⸗ 
fahren der berühmte Reiſende auf ſeiner rein wiſſenſchaftlichen 
Zwecken gewidmeten Forſchungsreiſe in die Wüſte zu kämpfen 
hatte. Sie mifjen, daß derſelbe ſchon längſt in Deutſchland ſich 
befindet. Rohlfs wird ſich ſehr über ſeine eifrige Propaganda 
in Tuneſien wundern. 


Belgien. 


Brüſſel, 15. März. Zu Gunſten der hieſigen Armen hat 
auch die brüſſeler Zeitungspreſſe einen Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Bazar nebſt Tombola veranſtaltet. Heute 
machte die ganze königliche Familie nebſt dem Erz⸗ 
herzog Rudolf dieſer Ausſtellung im Gebäude der 
Philharmonie einen Beſuch, der ſich zu einem wirklichen Feſte 
geſtaltete. Die Artillerie der Bürgergarde that den Ehrendienſt 
auf der Auguſtinerſtraße. Als die hohen Gäſte den Saal be⸗ 
traten, richtete der Kammerpräſident Guillery als Obervorſteher 
des Komites an den König und die Königin folgende Anſprache: 
„Sire! Madame! Ihre Güte iſt unerſchöpflich, wie die Liebe 
ſelbſt. Das Werk der Preſſe hat ein großes Unternehmen ver⸗ 
ſucht, das heute von Erfolg gekrönt iſt durch das Wohlwollen 
Ihrer Majeſtäten und mit Hilfe der brüſſeler Einwohnerſchaft. 
Dieſes Wohlwollen zeugt dafür, daß die Preſſe in Belgien nicht 
nur frei, ſondern auch geehrt und geachtet iſt, weil ſie ſich ſelbſt 
achtet, weil ſie als Organ der öffentlichen Meinung die Macht 
des Patriotismus hat. Einem alten Soldaten des Journalismus, 
welcher der Preſſe alles verdankt, ſei es geſtattet, im Namen 


ſeiner Genoſſen den Glückwünſchen, welche ſie an die hohen Ver⸗ 


obten richten, Ausdruck zu geben“ u. ſ. w. Der Vorſteher des 
ausführenden Komites, Lemaire vom „Etoile Belge“, ſprach 


dann auch einige Worte und überreichte der Königin einen Blu⸗ 


menſtrauß. Auch die Prinzeſſin Stephanie empfing einen ſolchen 
aus der Hand des Komite⸗Sekretärs E. Nothomb vom „Journal 
de Bruxelles“. Militärmuſik ſpielte die Brabanconne und die 
öſterreichiſche Volkshymne, während die Gäſte die Ausſtellung im 
Einzelnen beſichtigten. Vor der Wiederabfahrt beſichtigte der Kö⸗ 
nig und der Erzherzog noch die aufmarſchirte Artillerie der 
Bürgergarde, deren Kommandant der Königin und der Prinzeſſin 
je ein Sträußchen überreichen durfte. 
rk! 

[Der Aufſtand im oſtrumeliſchen Grenz⸗ 
diſtrkte von Kirdſchalil flößt der oſtrumeliſchen Regie⸗ 
rung, wie der „Polit. Korreſp.“ aus Philippopel, 2. März, ge⸗ 
ſchrieben wird, die ernſteſten Beſorgniſſe über die wahren Abſichten 
der Pforte bezüglich Oſt⸗Rumeliens ein. Die erſten Nachrichten, 
nach welchen die bewaffneten Rebellen 3000 Mann ſtark ſind 


und die türkiſchen Behörden der Bewegung gegenüber die Augen 


wohlwollend ſchließen, ſcheinen nur zu begründet. Von Aleko 
Paſcha aufgefordert, ihn bei der Unterdrückung der Rebellion zu 
unterſtützen, antworteten der Premierminiſter Said Paſcha ſowie 
der Gouverneur von Adrianopel ausweichend dahin, daß, wenn 
ein Aufitand exiſtire, die Schuld an den rumeliſchen Behörden 
liege, welche nicht müde würden, die Muhamedaner zu verfolgen, 
und die unter Anderem ohne plauſiblen Grund einen der hervor⸗ 


ragendſten Notabeln von Kirdſchali und die geachtetſte Perſönlich⸗ 


keit der ganzen Gegend, Durham Mollah, verhaftet und ins 
Gefängniß geſetzt hatten. Uebrigens, ſoll Said Paſcha in ſeiner 


Antwort bemerkt haben, ſei die ſignaliſirte Bewegung nicht zu 


fürchten, weil ſie keinen anderen Zweck haben könnte und habe, 
als die Befreiung Durham Mollah's. Angeſichts dieſer Auf⸗ 


faſſung der Sachlage ſeitens der Pforte iſt die Milizdirektion 


angewieſen worden, alle verfügbaren Truppen an die Grenze 
abzuſenden, wo übrigens ſchon 1000 Milizſoldaten aus den be⸗ 
nachbarten Diſtrikten und 2000 bulgariſche Freiwillige, welche 
den Turnvereinen des Departements Haskiöi als Mitglieder ange: 
hören, zuſammengezogen ſind. Dieſe „Turner“ ſind der Mehr⸗ 
zahl nach Bauern, mit ausgezeichneten Martini⸗ oder Berdan⸗ 
Gewehren bewaffnet, ſeit nahezu zwei Jahren regelrecht einexerzirt 
und zum großen Theile mit vortrefflichen Pferden der kleinen 
einheimiſchen Race verſehen. Bisher haben die Aufſtändiſchen 
blos einige Gensdarmerie⸗ und Miliz-Piquets an der Grenze 
überrumpelt, mehrere Mann getödtet, die übrigen als Gefangene 


mit fortgeführt. In dem Dorfe Kiralar wurden einige chriſtliche 


Bauern geprügelt und mißhandelt, andere verwundet und an 
20 ſowohl chriſtliche als muhamedaniſche Einwohner ausgeplün⸗ 
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dert. Der Haupturheber der Bewegung, Durham Mollah, iſt 
ſeit zwei Monaten in Haskiöi internirt, wo er übrigens auf 
freiem Fuße lebt und nur unter behördlicher Ueberwachung ſteht. 
Ohne Unterſtützung durch ihre Glaubensgenoſſen jenſeits der Arda 
war es nämlich vor zwei Monaten den Muſelmännern des Kan⸗ 
tons Kirdſchali, unter dem energiſchen Kommando des Mollah, 
gelungen, die bulgariſche Gensdarmerie des Kantons zu ſchlagen 
und zu verjagen, ſich der öffentlichen Kaſſen zu bemächtigen und 
den ganzen Diſtrikt durch einen vollen Monat der Autorität der 
rumeliſchen Regierung zu entrücken. Letztere konnte ſich erſt nach 
ſehr großen Opfern und Anſtrengungen wieder Gehorſam er⸗ 
zwingen. Aus dieſen Gründen wurde der Mollah von den 
Seinigen ausgeliefert, verhaftet, abgeurtheilt und in Haskibi, 
dem Hauptorte des Departements, internirt. An allen anderen 
Punkten Oſt⸗Rumeliens herrſcht übrigens vollſtändige Sicherheit. 
In Philippopel hat die Polizei nur die Weiſung erhalten, 
größere Verſammlungen der Muhamedaner genau zu überwachen. 
70 ²³ . ccc ccc ccc 


Ka Aus dem Gerichtsſaal. 


Urkunden im Sinne des Reichsſtrafgeſetzbuches ſind, nach 
einem Erkenntniß des Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 
23. Januar 1880, lebloſe, von Menſchenhand gefertigte Gegenſtände, 
welche zum Beweiſe von Thatſachen geeignet ſind, gleichgültig, ob es 
ſich dabei um Vorgänge des äußeren Lebens oder um ſ. g. innere 
Thatſachen, die der Gedankenwelt angehören, handelt. Die Fälſchung, 
Vernichtung, Beiſeiteſchaffung, Beſchädigung ſolcher Urkunden iſt ſtraf⸗ 
bar, wenn nicht in der darauf bezügl. Beſtimmung des Strafgeſetz⸗ 
buches ausdrücklich für die Strafbarkeit der Fälſchung ꝛc. noch beſon⸗ 
dere Eigenſchaften der gefälſchten Urkunde erfordert werden. Das Ver⸗ 
gehen der Urkundenfälſchung aus § 267 des Strafgeſetzbuches kann 
daher nur an öffentlichen oder ſolchen Privaturkunden begangen wer⸗ 
den, welche zum Beweiſe von Rechten oder Rechtsverhältniſſen von 
Erheblichkeit ſind, weil der gedachte Paragraph dieſes Erforderniß aus⸗ 
drücklich vorſchreibt. Dagegen liegt das Vergehen der Verfälſchung, 
Vernichtung ꝛc. einer Urkunde Seitens eines Beamten aus § 348, 2 
des Strafgeſetzbuches auch in dem Falle vor, wenn die darin beur⸗ 
knndeten Thatſachen nicht von rechtlicher Erheblichkeit ſind. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 19. März. Die von einem hieſigen Morgenblatte 
verbreiteten Gerüchte über eine angebliche Miniſterkriſis find ten⸗ 
denziöſe Erfindungen. (Wiederbolt.) 

London, 19. März. Die Morgenblätter veröffentlichen 
einen Bericht Hartmanns, worin er bekennt, der Haupturheber 
des Moskauer Attentats geweſen zu fein. Er beabſichtigt in we: 
nigen Tagen nach Amerika auszuwandern. (Wiederholt.) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 19. März, Abends 5 Uhr. 


Rom, 19. März. Ueber den Zwiſchenfall in der geſtrigen 
Kammerſitzung wird berichtet: Als der Präſident Farini ſich 
aus dem Berathungsſaale nach den Appartements des Präſidiums 
zurückgezogen hatte, wurden Cairoli, Depretis, Baccarini, Villa, 
Crispi, Nicotera, Sella und die Mitglieder des Präſidiums, aus⸗ 
genommen Farini, zuſammenberufen, um über die Mittel zur 
Begleichung des Vorfalles zu berathen. Man beſchloß, Farini 
zu erſuchen, daß er den Vorſitz wieder übernehme und die 
Sitzung eröffne. Farini weigerte ſich aber, beſonders weil die 
Linke den Vizepräſidenten Spantigati, als er den Präſidenten⸗ 
ſtuhl einnahm, mit Beifall begrüßt hatte, welche Kundgebung 
Farini als eine deutliche Mißbilligung ſeines Verhaltens ſeitens 
ſeiner Partei betrachtete. Die Mitglieder des Präſidiums be⸗ 
ſchloſſen hierauf, in die Kammer zurückzukehren und die Ver⸗ 
ſammlung zu ſchließen. Heute findet abermals eine Berathung 
der Mitglieder des Präſidiums ſtatt. Man hofft, daß ein 
Arrangement zu Stande komme. In Folge des geſtrigen 
Zwiſchenfalls in der Kammer demiſſionirte der Kammerpräſident 
Farini, deſſen Wiederwahl wahrſcheinlich iſt. Sella erſuchte in 
der Verſammlung der Rechten, an ſeiner Statt einen neuen 
Parteichef zu wählen; er betonte, er wolle Parteimitglied blei⸗ 
ben und nur die Partei von der Verantwortung in der Mahl⸗ 
ſteuerfrage entbinden, worin er ſeine Anſchauungen nicht ändern 
könnte. Die Verſammlung beſchloß, keinen neuen Chef zu er⸗ 
nennen, nur Cavallotti bis zur definitiven Entſcheidung mit der 
Leitung der Parteiarbeiten zu betrauen, und drückte Sympathie 
für Farini aus. 


Vermiſchtes. 


* Ein Telegramm aus Athen, vom 14. d M., meldet, daß bei 
den fortgeſetzten Ausgrabungsarbeiten auf dem Boden des 
alten Olympia in jüngiter Zeit folgende Kunſtgegenſtände zu Tage 
gefördert worden ſind: ein nackter, überlebensgroßer, römiſcher Mar⸗ 
mortorſo, ein hocharchaiſcher lebensgroßer Herakopf in Terrakotta, eine 
feine archaiſche Bronzeſtatuette, ein nackter Jüngling und ein Hoplit.“ 

Carl Rieſel's Geſellſchaftsreiſen nehmen imme mehr die 
Aufmerkſamkeit des Reiſe⸗Publikums in Anſpruch, Theilnehmer rühmen 
ſeitens der Unternehmung: Strenge Durchführung des im Programm 
Verſprochenen, kleine Theilnehmerzahl, orts⸗, ſprach⸗ und ſachkundige 
Führung durch wiſſenſchaftlich gebildete Reiſechefs, angenehmer Wechſel 
an Natur⸗ und Kunſtgenüſſen, Gewährung des größtmöglichen Kom: 
forts, Beſtreitung der Ausgaben für Verpflegung auf Ausflügen und 
der ſämmtlichen Trinkgelder. — Die nächſte (14.) Reiſe nach Italien 
wird beſtimmt am 5. April angetreten und haben ſich bereits 6 Theil⸗ 
nehmer aus den beſten geſellſchaftlichen Kreiſen feſt angemeldet. An⸗ 
ſchluß auch für Theilſtrecken iſt zuläſſig. Der Hinweg geht über München, 
Innsbruck via Riva und den Gardaſee nach dem Como: und Luganoſee 
und Lago maggiore, Mailand, Genua, Piſa, Rom, Neapel, Florenz, 
Bologna, Venedig. Der Rückweg wird via Adelsberger Grotte, Sem⸗ 
mering, Wien genommen. Die ganze Tour dauert 40 Tage. In 
Rom, Neapel, Florenz und Venedig wird ein längerer, an minder 
wichtigen Orten nur ein kurzer Aufenthalt genommen. Programme, 
ſowie italieniſche Konverſations⸗, Kurs⸗ und Reiſebücher, auch Rund⸗ 
billete zur Einzelreiſe nach Italien (40pCt. Ermäßigung) verſendet 
Carl Rieſel's Reiſe⸗Comptoir, Jeruſalemerſtraße 42. Fernere Geſell⸗ 
ſchaftsreiſen ſind in Vorbereitung: Zu Pfingſten 1) nach Paris, 2) 
nach Oberitalien und Wien. Zu den großen Ferien 1) (mit jungen 


Leuten) nach Süddeutſchland und Schweiz, 2) (mit Erwachſenen) nach 
Schweiz, Oberitalien via a. und St. Gotthard, 3) nach Skandi⸗ 
navien. Im Herbſt 1) nach Spanien, 2) nach Italien via Schweiz, 3) 
nach dem Orient. 


e ee eee EN CT FE TE 
Yocales und Provinzielles, 


Voſen, 19. März. 

r. Das königl. Mariengymnaſium wurde nach dem ſo eben er⸗ 
ſchienenen Programm, welches das Winterhalbjabr 1878/79 und das Schul⸗ 
jahr 1879/80 umfaßt, im Winterſemeſter 1878/79 von 461 Schülern in 
17 Klaſſen beſucht; 347 davon waren katholiſch, 48 evangeliſch, 
66 jüdiſch; 333 polniſch, 128 deutſch; 204 einheimiſche, 257 auswärtige 
(davon 28 Ausländer). Im Sommerſemeſter 1879 betrug die Frequenz 
464, und im Winterſemeſter 1879/80 480. Von dieſen waren 326 fa? 
tholiſch, 71 evangeliſch, 86 jüdiſch; 302 polniſch, 178 deutſch; 222 ein⸗ 
heimiſche, 258 auswärtige (davon 23 Ausländer). Am Schluſſe des 
Winterhalbjahrs 1878/79 wurden von der Anſtalt 10, und am Schluſſe 
des Sommerhalbjahrs 1879 Ale Aan 10 Ober⸗Primaner mit dem 
Zeugniß der Reife entlaſſen. Die Anzahl der an der Anſtalt im Winter⸗ 
ſemeſter 1879/80 unterrichtenden Lehrer betrug 27 (der Direktor, 
10 Oberlehrer, 11 ordentliche Lehrer, 2 wiſſenſchaftliche Hilfslehrer, 
1 evangeliſcher Religionslehrer, 1 Schulamtskandidat, 1 techniſcher 
Lehrer). — Durch Verfügung des königl. Provinzial⸗ Schulkollegiums 
iſt genehmigt worden, daß der Anfang und Schluß des Schuljahrs an 
der Anſtalt ſeit d. J. 1879 ſtets zu Oſtern (ſtatt bisher zu Michaeli) 


ſtattfindet. — Am 14. Oktober 1878 fand die Einführung des Direktors 
Dr. Deiters in ſeine neue Stellung ſtatt. Gleichzeitig wurde der neu 


ernannnte ordentliche Gymnaſiallehrer Slany eingeführt, und trat 
der Kandidat des höheren Schulamts, Bol. Hejmanows ki, ſein 
Probejahr an, wurde aber ſchon zum April 1879 dem Gymnaſium zu 
Nakel zur Fortſetzung des Probejahrs überwieſen. In Folge des Aus⸗ 
ſcheidens des bisherigen erſten Oberlehrers, Prof. Dr. Szoſta⸗ 
kowski (Dir. z. D.) rückten ſämmtliche Oberlehrer in die nächſt⸗ 
höheren Etatsſtufen auf; die letzte Oberlehrerſtelle wurde dem bisheri⸗ 
gen ordentlichen Lehrer Zimmermann zum 1. April 1879 über⸗ 
tragen; zu demſelben Termine wurde der ordentliche Lehrer Fiſcher 
als Oberlehrer an das Gymnaſium zu Münſtereifel (Rheinprovinz) 
berufen. Der Kandidat des höheren Schulamts Dan yſz verließ die 
Anſtalt zu Ende des Winterſemeſters 1878/79, um behufs weiterer 
proviſoriſcher Beſchäftigung an das hieſige königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſium überzugehen. In Folge der Beförderung, bez. Abberufung 
der bisherigen ordentlichen Lehrer Fiſcher und Zimmermann fand ein 
Aufrücken der ordentlichen Lehrer ſtatt; die 15. Etatsſtelle wurde dem 
bisherigen ordentlichen Lehrer des königl. Friedrich Wilhelms⸗Gym⸗ 
naſiums Dr. Bindſeil vom 1. April 1879 ab übertragen; gleich⸗ 
zeitig wurden die beiden wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer Dr. Cy bi⸗ 
chowski und Dr. Wende als ordentliche Lehrer definitiv angeſtellt. 
Ende Auguſt 1879 wurde der Anſtalt der Kandidat des höheren Schul⸗ 
amts Hoppe zur Abhaltung ſeines Probejahrs überwieſen. In Ver⸗ 
tretung des erkrankten Paſtors emer. Schönborn hat Diakonus 
Schröder von der hieſigen Petrikirche im Januar 1880 den evan⸗ 
geliſchen Religionsunterricht übernommen. Mit Ende des Schuljahrs 
1879/80 wird der wiſſenſchaftliche Hülfslehrer Laskowski die Anſtalt 
verlaſſen, nachdem er zum ordentlichen Lehrer an der Realſchule zu 
Nawitſch ernannt worden iſt. — Die öffentliche tung der Schüler 
3 19. d. Mts. Nachmittags und am 20. d. Mts. Vormit⸗ 

ags ſtatt. 5 A 

— Zur Uniformirung der warſchauer Studenten. Die ruſſi⸗ 
ſche Regierung hat, wie uns aus Warſchau mitgetheilt wird, auf An⸗ 
trag des Rektors der Univerſität eine Unterſtützung von tauſend Rubeln 
zur Uniformirung armer Studenten bewilligt. Der Kurator Apuchtin 
hat auf Antrag des Univerſitätsſenats geſtattet, daß die Studenten 
ſelbſt dieſe Summe vertheilen, da ſie am beſten wiſſen müſſen, welcher 
von ihren Kommilitonen der Unterſtützung bedürftig ift. 8 ; 
. Ein illuſtrirter Geſchäftsanzeiger von Poſen. Neuerdings 
iſt bier ein geſchäftliches Unternehmen ins Leben getreten, wie es in 
den Ras en Städten bereits ſeit einigen Jahren exiſtirt. Es iſt 

ies näm 

Groß⸗Folio⸗ Format mit ahlreichen großen Photographieen, welche 
theils Geſchäftslokale, theils die bedeutendſten öffentlichen Gebäude un⸗ 
ſerer Stadt darſtellen. Der Unternehmer iſt Herr Ringelheim 
aus Zürich, welcher bereits in 22 größeren Städten derartige Unter⸗ 
nehmungen ins Leben gerufen hat. Die vorzügliche tuypographiſche 
Ausſtattung in Buntdruck iſt in der hieſigen Hofbuchdruckerei 
W. Decker u. Co. (E. Röſtel) bergeſtellt; die vortrefflichen Photogra⸗ 
phieen ſind in dem hieſigen Wechſel' ſchen photographiſchen Atelier 
angefertigt, und den eleganten, dabei ſehr ſoliden Einband hat der hie⸗ 
ſige Buchbindermeiſter Niklaus geliefert. Der Titel dieſes Ge⸗ 
ſchäftsanzeigers, welcher in 12 Exemplaren in den bedeutendſten hieſigen 
Lotels und öffentlichen Lokalen (Zentralbahnhof, Bazar, Mylius Hotel, 
Stern's Hotel, Buckow's Hotel, Hotel de France, Beely's Konditorei, 
Pfitzner's Konditorei, Wolkowitz's Konditorei, Zuromski's Konditorei, 
Kellerei der Moabiter Kloſterbrauerei, Dümke's Reſtaurant) ausliegt, 
reſp. ausliegen wird, lautet: „Anſichten von Poſen und Weg⸗ 
weiſer der empfehlenswertheſten Geſchäfts⸗Eta⸗ 
bliſſements“. 

r. Im Volksgartentheater kommt am nächſten Dienſtag (23. d. 
M.) zum Beneſiz des langjährigen Souffleurs, Herrn Pfeiffer, auf 
vielſeitigen Wunſch Der Glockenguß zu Breslau“ zur Auf⸗ 
führung. Da der Benefiziant vor Kurzem von einem Bekannten, den 
er für ſeinen Freund hielt, in arger Weiſe beſtohlen worden iſt, ſo 
wünſchen wir dem ſchwer geprüften Manne ein recht volles Haus. 

d. Die elektriſche Glockenleitung im hieſigen Stadttheater, 
welche am 17. d. M. ihren Dienſt verſagt hatte, iſt am Tage darauf 
durch den Oberfeuermann Nöthig von der hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr alsbald in Ordnung gebracht worden, ſo daß ſie bei der Vor⸗ 
ſtellung am Donnerſtag Abend bereits wieder funktionirte. Die Urſache 
des Verſagens lag darin, daß die Batterie, welche den für die Leitung 
erforderlichen Strom liefert, einer neuen Füllung bedurfte; nachdem 
dieſe erfolgt war, funktionirte die Leitung in bisheriger Weiſe. Zu be⸗ 
merken iſt, daß die elektriſche Glockenleitung im Theater für die Zwecke 
des inneren Dienſtes beſtimmt iſt; mittelſt derſelben geben während der 
Vorſtellung der Inſpizient, der Souffleur und der Muſikdirigent die 
erforderlichen Signale. 

— Das Wachsthum der Stadt Lodz. Die Fabrikſtadt Lodz in 
Ruſſiſch⸗Polen (Gouvernement Piotrkow), welche faſt ganz von Deutſchen 
bewohnt wird, iſt in letzter Zeit in rapider Weiſe gewachſen. Nach 
einer Mittheilung, die wir im „Nomoje Wremja” (der Neuen Zeit) 
finden, zählt nämlich die Stadt bereits etwas über 100,000 Einwohner 
— andere geben ſogar die Zahl auf 120,000 an — während die Gou⸗ 
vernementsſtadt Lublin nur 50,900 Einwohner, Suwalki, Lomſha, 
Plock und Kielze nur je 1000 und etwas darüber aufzuweiſen haben. 
Die Länge der Hauptſtraße in Lodz ſoll ſieben Werſt betragen. In 
Lodz erſcheint auch eine kleine deutſche Lokal⸗Zeitung, nebenbei bemerkt 
die einaige in Ruſſiſch⸗Polen. 

A Koſten, 16. März. [Zur Feier des Geburtstags 
Sr. Maieſtät des Kaiſers! find hier der Oberſt⸗Lieut nant und 
Bezirks⸗Kommandeur Brinkmann, der Amtsgerichtsrath Dr. Willmann 
und der kommiſſariſche Landrath Brütt zu einem Komité zuſammen 
getreten, um den Angehörigen des Kreiſes Koſten Gelegenheit zu geben? 
dieſen 1 a ein gemeinſames Mittagsmahl zu feiern. Das Diner 
wird mit Rückſicht auf die Charwoche bereits Sonnabend, den 20. Marz 
ftattfinden und um 2 Uhr präziſe in „öger'ſchen Saale bierfeibit 
ſervirt werden. Der Preis des Couveres beträgt 4,50 M. ohne Wein. 
Die Anmeldungen werden bis zum 18. März erbeten und können be⸗ 
wirkt werden ſowohl durch unterjchriftliche Erklärung auf einem der 
Zeichenbogen, welche in den Gaſthöfen Gaſiorowski, Heidrowski, Krüger 
und Reich ausliegen, als auch durch bezügliche Mittheilung an eines 
der Herren Komité⸗Mitglieder. 


ich ein höchſt ſplendide ausgeſtatteter Geſchäftsanzeiger in 


U Plefchen, 14. März. [Verſchiedenes.] Die Bilanze des 
Vorſchußvereins zu Pleſchen, 9 Genoſſenſchaft, — per 31. 
Dezember 1879, — iſt folgende: Aktiva: 1) Baarbeſtand 97,91 M. 
2) Ausſtehende Forderungen gegen Wechſel 85,128,47 M. 3) Inven⸗ 
tarien 396,59 M. 4) Vorſchuß für einen eiſernen Geldſchrank 35,75 M. 
Summa 85,658,72 M. B. Paſſiva: 1) Geſchäftsantheile der Sei en 
der 31,274,21 M. 2) Reſervefond 2262,18 M. 3) Aufgenommene Dar⸗ 
lehne 50,017,75 M. 4) Antizipandozinſen 866,01 M. 5) Rückſtändige 
Verwaltungskoſten 1238,57 M. Summa 85,658,72 M. Der Kaſſen⸗ 
umſatz des Jahres 1879 betrug 777.017,39 M. Zur Vertheilung kom⸗ 
men 10 pCt. Dividende. Die Zahl der Mitglieder am 1. Januar 1879 
377. Im Laufe des Jahres 1879 ſind hinzugetreten 23, zuſammen 
alſo 400. Hiervon ſind 1) freiwillig ausgeſchieden 14, geſtorben 2 und 
ausgeſchloſſen 19 Mitglieder, ſo daß am Jahresſchluſſe noch 365 Mit⸗ 

lieder verbleiben. — Vorgeſtern, als am 12. d. Mts. Nachmittags 
9 Uhr, fand die öffentliche as der einklaſſigen Schule der vom 
Herrn Paſtor Strecker hierſelbſt geleiteten evangeliſchen Rettungshaus⸗ 
Anſtalten ſtatt. Die Leiſtungen des an dieſer Schule ſeit Oktober v. J. 
angeſtellten Lehrers, Herrn Pauliſch, namentlich im mehrſtimmigen Ge⸗ 
ſange, ſind rühmend hervorzuheben. Die öffentliche Prüfung in der 
hieſigen deutſchen Bürgerſchule findet bereits am 17. und die in der 
hieſigen hoheren Töchterſchule am 19. d. M. ftatt. — Das Kreiserſatz⸗ 
Geſchäft für den Kreis Pleſchen beginnt in Neuſtadt a. W. am 5. April 
und endigt hier in Pleſchen am 16. April. Die Frühjahrskontrolver⸗ 
ammlungen für Pleſchen und W finden ſtatt am 18., 19. und 
20. März, ſowie am 1., 2. und 3. April. — Der Herr Oberpräſident 
hat die Abhaltung einer Hauskollekte bei den katholiſchen Einwohnern 
des Kreiſes Pleſchen zum Beſten des hieſigen katholiſchen Rettungs⸗ 
hauſes für verwahrloſte und verwaiſte Kinder für das Jahr 1880 mit 
der Maßgabe geſtattet, daß die Sammlung an jedem Orte nicht über 
8 Tage hinaus ausgedehnt werde und daß die Sammelnden ſich jeder⸗ 
zeit durch eine Legitimation der betreffenden Ortspolizeibehörde aus⸗ 
weiſen müſſen. — Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers findet am 20. d. M. im Hinze'ſchen Saale ein Diner ſtatt. Die 
tatholiſche Schule, die deutſche Bürgerſchule und das evangeliſche Ret⸗ 
tungshaus feiert dieſen Tag durch einen gemeinſchaftlichen Schulaktus 
im Haupt'ſchen Saale. 8 5 8 

Lobſens, 15. März. [Fünfzigjähriges Rabbiner⸗ 
jubiläum.] Heute wurde das 50jährige Amtsjubiläum des hieſigen 
Ortsrabbiners Sutto feſtlich begangen. Es waren Seitens der jüdiſchen 
Korporation große Anſtrengungen 9 worden, um dem Feſte eine 
recht erhebende Weihe zu geben. Nachdem die Korporations⸗ und Re⸗ 
präſentanten⸗Vorſteher unter Ueberreichung eines ſilbernen Pokals, 
ſowie eine Deputation der Stadtbehörden den Jubilar in ſeiner Woh⸗ 
nung beglückwünſcht hatten, wurde der würdige Greis, welcher bereits 85 
Jahre alt iſt, durch die mit Guirlanden geſchmückten Straßen nach dem 
ſehr ſchön dekorirten Tempel geführt, wo die Gemeinde bereits ver⸗ 
ſammelt war. Hier hielt Herr Rabbiner Dr. Pleßner aus Rogaſen 
eine ſchwungvolle Weiherede, von der Jedermann tief ergriffen war. 
Nachmittags 2 Uhr fand im Hotel Siebern ein Feſteſſen ſtatt, an 
welchem ca. 60 Perſonen Theil nahmen. Es wurden mehrere Toaite 
auf den Jubilar ausgebracht, auch ſchloſſen ſich dieſen noch viele 
paſſende Toaſte anderen Inhalts an; die Stimmung war eine ſehr 
heitere, und während des Mahles liefen viele telegraphiſche Gratulatio⸗ 
nen ein, die Herr Korporations ⸗Vorſteher Nathanſohn ſämmtlich vor⸗ 
las. Während des Diners ſpielte eine im Nebenzimmer plazirte 
Muſikkapelle, und nach aufgehobener Tafel wurde ein Tanz arrangirt, 
nachdem auch die Damen der Gemeinde erſchienen waren. Der hoch⸗ 
betagte Jubilar war ſichtlich erfreut und wohnte dem Feſte bis 10 Uhr 
bei, worauf ihn ein Fuhrwerk nach Hauſe beförderte. Die übrigen 
Feſtgenoſſen trennten ſich erſt nach Mitternacht. Erwähnt ſei noch, 
daß die Schweſtergemeinde ei dem Jubilar einen Polſterſtuhl nebſt 
dazu paſſender Fußbank als Geſchenk überbringen ließ. 

3 Inowrazlaw, 14. März. [Kaiſers Geburtstag. 
5 orig verein. ee Simultanſchule. 

trol⸗ erfammlungen. eviſion. Prämie 

bad. PBeftalozziverein) Der Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Kaiſers wird auch in unſerer Stadt feſtlich begangen werden. Es 
findet zu dieſem Zwecke in Baſt's Hotel am 20. d. M. ein Feſteſſen 
ſtatt, zu welchem das Feſtkomite Einladungen bereits 15 ergehen 
laſſen. Das Komite beſteht aus den Herren Baron v. Buhl, Oberſt⸗ 
lieutenant und Bezirks⸗Kommandeur Dierich, Bürgermeiiter, 


mente erläutert und fand bei den Zuhörern allgemeinen Beifall. 


— 6 — 
Vorſitzender des landwirthſchaftlichen Vereins und Rittergutsbeſitzer, 
Dane Rechtsanwalt und Stadtverordneten⸗Vorſteher, Menzel, Gym: 
naſial⸗Direktor, Richardi, Amtsgerichtsrath, Graf zu Solms, Land⸗ 
rath. — Am 11. d. M. fand hierſelbſt im Auring'ſchen Saale eine Ge⸗ 
neralverſammlung des Vorſchuß⸗Vereins (E. 6) ftatt. Den Vorſitz 
führte der Vereinsdirektor, Rechtsanwalt Höniger. Es erſtattete zu⸗ 
nächſt der Kontroleur Bericht über den Stand des Vereins, wonach der 
Verein während des letzten Verwaltungsjahres für 615.223,55 M. Ge 
ſchäfte abgeſchloſſen habe. Das Vermögen des Vereins beträgt zur 
Zeit 171,915.85 M., die Einnahme des Vereins betrug 1,139,544,33 
M., die Ausgabe ebenſoviel. Im Gewinn⸗ und Verluſt⸗Konto ſtand 


unter II. Sem. 1879 ein Debet von 22,229,20 M. und ein gleich hohes 
Kredit. Die Aktiva und Paſſiva betrugen je 441,697.76 M. Die 
Verſammlung ertheilt dem Rendanten und Kontroleur Decharge, Die 


Dividende pro II. Sem. 1879 wird auf 8,4 Prozent feſtgeſetzt und 
dem Rendanten eine Tantieme von 30 Prozent, dem Kentroleur eine 
ſolche von 10 Prozent des Reingewinns pro 1880 bewilligt. Als Mit⸗ 
glieder des Auſſichtsrathes wurden wiedergewählt die Herren Volk⸗ 
mann, Potrzebkowski und Rozinski. — Am 9. d. M. hielt im hieſigen 
Handwerkerverein Apotheker Seeher einen Vortrag über „die atmo⸗ 
ſphäriſche Luft und das Waſſer“. Der Vortrag wurde durch en 
m 
Freitag hielt Hr. Wauer hier eine Fauſtrezitation, die ſtark beſucht 
war. — Am 15. und 16. findet in der hieſigen Simultanſchule die 
öffentliche Prüfung ſtatt. Für die an dieſer Anſtalt neu eingerichtete 
16. Lehrerſtelle iſt der Lehrer Philipp aus Roſenberg i. Schl. gewählt 
worden. — Die diesjährigen Frühſahrs⸗Kontrol⸗Verſammlungen fin⸗ 
den im dieſſeitigen Kreiſe für den Kompagniebezirk Inowrazlaw am 
14., 15., 16. und 17. April, für den Kompagniebezirk Strelno am 19., 
20. und 22. April ſtatt. — Am 10. und 11. d. M. unterzog der Landes⸗ 
gerichtspräſident Laube aus Bromberg das Amtsgericht in Strelno 
einer Reviſion. Der Reviſor wohnte auch einer Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichts bei. — Am 19. und 21. November brach in Szarley Gut wieder⸗ 
holt Feuer aus. Die Brände ſind von böswilliger Hand angelegt 
worden. Für die Ermittelung des Brandſtifters hat die Provinzigl⸗ 
Feuer⸗Sozietät eine Prämie von 300 M. ausgeſetzt. — Am 31. d. M. 
findet in Baſt's Hotel die ordentliche Generalverſammlung der Aktionäre 
der Aktiengeſellſchaft Soolbad Inowrazlaw ſtatt. Für dieſelbe iſt fol⸗ 
gende Tagesordnung aufgeſtellt worden: 1. Bericht des Vorſtandes 
und Vorlegung der Bilanz pro 1879. 2. Dechargirung des Vorſtandes 
und Genehmigung der Bilanz. 3. Antrag des Vorſtandes auf Priori⸗ 
tätsbewilligung. 4. Anträge. — In einer geſtern Abend hierſelbſt ab⸗ 
ehaltenen Sitzung des Peſtalozzivereins wurde u. A. beſchloſſen, am 
Entungstage eine Generalverſammlung zu veranſtalten. Es hielt 
ferner Hauptlehrer Maſer einen Vortrag über „Die Behandlung der 
Raumlehre in anſchaulicher Weiſe.“ Für die nächſten Sitzungen iſt 
eine Beſprechung der orthographiſchen Uebungen unter Berückſichtigung 
der neuen orthographiſchen Regeln in Ausſicht genommen. ART 
2 Tirſchtiegel, 17. März. Verſchiedenes.] An der Straße 
zwiſchen hier und Meſeritz liegen hinter einander drei Dörfer, Schierzig⸗ 
Hauland, Schierzig und Bobelwitz, welche ſeit Jahresfriſt keine Lehrer 
haben. Vom 1. April c. ab iſt nun endlich von der königl. Regierung 
u Poſen die Lehrerſtelle zu Schierzig⸗Hauland durch den Schulamts⸗ 
e Bublitz aus Silberberg in der Neumark beſetzt worden. 
Die Lehrerſtelle zu Schierzig wird von dem oben genannten Zeitpunkte 
ab durch den Schulamtskandidaten Müller aus Sandow in der Pro⸗ 
vinz Brandenburg verwaltet werden. Beide Lehrer ſind Zöglinge des 
koſchminer Seminars und wurden erſt vor 4 Wochen nach beſtandener 
Abgangsprüfung aus der genannten Anſtalt entlaſſen. Außer obenge⸗ 
nannten Lehrerſtellen ſind im hieſigen (meſeritzer) Kreiſe noch vakant 
die Lehrerſtelle zu Zielomiſchel, ſowie je eine Lehrerſtelle an der katho⸗ 
liſchen Schule zu Betſche, Bentſchen und Tirſchtiegel. — Der hieſige 
Bildungsverein verſchaffte unlängſt ſeinen Mitgliedern dadurch einen 
enußreichen Abend, daß er den bekannten Rezitator Werner aus 
Breslau zu einem Vortrage gewann. Herr Werner trug einige Szenen 
aus „Wilhelm Tell und mehrere kürzere Stücke vor. — In der letzten 
Zeit hat unſere Stadt viele Kranke. Da mehrere Kranke ſchon Mo⸗ 
nate lang liegen und ihre Angehörigen nicht immer im Stande waren, 
denſelben die gehörige Pflege angedeihen zu laſſen, ſo haben die beiden 
hier ſtationirten Diakoniſſinnen ſehr Vielen ausgeholfen. Ueber die 
Thätigkeit der beiden Schweſtern herrſcht nur eine Stimme in der 
Stadt, es wird ihnen von allen Seiten das größte Lob zu Theil. — 


Bekanntmachung. 2 
Zu der hier vakanten Polizeidiener⸗ 
und Kommunal Exekutorſtelle, mit 
einem Jahres⸗Einkommen von 540 
Mark dotirt, wollen ſich Qualifi⸗ 
zirende melden. Zivilverſorgungs⸗ 


berechtigte erhalten den Vorzug. 
Bu den 15. Mär; 1880. Ziehung 
Der Nagiftrat. am 20. April 1880. 


Erſter Hauptgewinn: 
Eine eleg. Eguipage m. 4 Pferden 


und compl. Ge: 10,000 M. 


hier. Werth h 
Zweiter Hauptgewinn: 
en — ige m. 2 Pferden 

mpl. Ge⸗ 
faire, ri 5000 M. 
ſerner 40 edle Reit⸗ 


Preußiſch⸗Thüringi⸗ 

ſcher Verband. 

Am 16. März c. iſt ein Nachtrag 
VI. zum Preußiſch⸗Thüringiſchen 
Verbandtarif in Kraft getreten, wel⸗ 
cher die Aufnahme neuer Stationen, 
Abänderung beſtehender Tarifſätze, 
ſowie Tarif: und Druckfehler⸗Berich⸗ 
Ragga aba nme An auf den B 

ruckexemplare find auf den Ver⸗ 
bandsſtafionen käuflich zu haben. und Wagenpferde 

Breslau, den 18. März 1880. ( ſowie 500 fonftige werth⸗ 
Direktion der Märkiſch⸗Poſener f volle Gewinne. 

Eiſenbahn Looſe à 3 Mk. find zu haben 


Königl. Direktion der Ober⸗ 


Fin wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung I Onanie! 
und geheimen Ausſchwei⸗ 
fungen iſt das berühmte Werk: 


F. HetdusSelbtbepahrung 


77. Auflage. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. 

Leſe es Feder, der an den 
ſchrecklichen Folgen dieſes 
Faſters leidet, ſeine aufrichtigen 


ſowie zu beziehen durch 
A. Molling, 
General⸗Debit. 


zu verkaufen oder zu verpachten. 


wars nes Y y 


Rabbiners Hrn. 


Dr. Feilchenfeld 


offerire 


D. Neufeld, 


Judenſtraße 5. 


Rezepte. Veredl. d. Weine, Biere 


erläuternde u. berathende Kor⸗ 
reſvondenz gratis. 


in den bekannt. Verkaufsſtellen, 


Wü. 
Uh. Schiller & Co., Berlin O., 


Ein Fabrik ⸗Etabliſſement, ge 
eignet zu jeder Anlage, in der Nähe 
des Zentralbahnhoſes in Poſen, iſt 
A. B. D. 333 poſtlagernd Poſen. 

Dom. Lugowiny bei Wen⸗ 
gierskie hat 4 Holländer 
junge Bullen, Kaspi⸗ 
ſche Weidenſtecklinge, 
Mille 4 Mark, zum Verkauf. 


Butter, Honig, Gänſefett, Sprit⸗ 
Gurken, Backobſt und echte hochfeine 


Sr. Ehrwürden des Gemeinde⸗ 


feine Weine, vorzügliche kräftige einjährige Kie⸗ 


Ziquenre n. Branmtweine. offerirt von Bahnhof Guben ab der 


Oberförſter a. D. R. Titze, 


Neue „Originalmethode“ der 


Schnell⸗Eſſigfabrikationf 


für alle Verhältniſſe und Lokale] & 
paſſend, hohe Säure; — Appar 
ſtehend o. feſtliegend, nicht Dreh⸗ "a 
bildner. — Einricht. ſehr billig, f4 
Umänd. reſp. Kur alter Apparate 
einfach; Origin. „Schuelldeſtilla⸗ 
tion“ hauptſ. kalt, inkl. hochf. Li⸗ 

queur⸗, Rum⸗, Oel⸗ und Eſſenzen⸗ 4 


nte 
5 
2 nen) gra 

„Preßhefe“ m.] Mohren - Apotheke und 


u. and. Getränke. 
Spiritus⸗, Eſſig⸗, Stärkefabr. Kunſt⸗ 
preſthefe, verb. Backpulver ü la 
Liebig 2c. „Conſum⸗ u. Handels: 
artikel“ nen und vortheilh. unter 
größter Rückſicht auf die Geſund⸗ 
heit z. B. Moſtrich, Kaffeeſurro⸗ 
gat, Kunſtbutter ꝛc. Nächſt unſ. 
rationell⸗ praktiſchen, populär ver: 
faßten Spezial⸗Anleitungen geben 
wir fernerhin alle noch gewünſchte 


Apotheke; Berlin: L. 
Blumen-Apotheke, Blumenstr. 73. 
Breslau: S. G. Schwartz, 
Ohlauerstrasse 21, und Alte 
Scheidnigerstrasse 9. 


Ded neB 
des Rabbiner 
Dr. Feilchenfeld empf. 


Allgem. „Erwerbs = Katalog“ 


Populäres Polytechnikum, Raupach⸗ 
ſtraße Nr. 12. 
mob 9 
Zu den bevorſtehenden Feſttagen 
empfehle ich mit Rabbinats⸗Atteſten: 


waarenu.Chokoladen ıc. 


dam. Kantorowiez jun, 


Fabrik, 
Breiteſtraße 19. 


Eſſig, Liqueure, Preißelbeeren, ſaure 


Ungarweine zu den ſolideſten Preiſen. 
R. Heydemap n, 


Wronkerſtr. 21. 


Pf. 


Mokre bei Buf. 


breit, iſt wieder vorräthig. 
Friedländer & Co. 


Poſen, Breiteſtr. 18 b. 


ferpflanzen 


Görlitz, Hohe Straße 28. 


Posen: Dr. Mankiewiez, kgl. Hof- 
Bieler, 


Herrn Oeſterliche Backwaaren, 


Honigbonbons, vorz. ge⸗ 
gen Huſten u. Heiſerkeit, 
ſowie alle Sorten Zucker⸗ 


Chokoladen⸗ u. Zuckerwaaren⸗ 5 


Faſaneneier 
werden in dieſem Jahre wieder ver⸗ 


Einjähr. Kieferupflanzen tauft pro 1 Stun 75 
verkauft das herrſchaft. Forſt⸗ 
amt zu Babki bei Poſen. 

600 Tauſend | Bothklee Electoral, 


frei von Seide und Wege⸗ 


franco 
3 Um zeitige Beſtellung bittet 
die Dominial⸗Verwaltung Dakowy⸗ 


Die diesjährige Frühjahrkontrol⸗Verſammlung findet hierſelbſt am 
2. April ſtatt. — Das Kreis⸗Erſatzgeſchäft für das Jahr 1880 wird 
für den Kreis Meſeritz zu Bentſchen am 19. April, zu Brätz am 22. 
April, zu Tirſchtiegel am 24. April, au Betſche am 26. April und zu 


Meſeritz am 28. und 29. April abgehalten werden. 
Landwirthſchaftliches. 

Neutomiſchler Hopfen Käſe. Bei Gelegenheit der im vorigen 
Jahre in Berlin ſtattgehabten Molkerei⸗Ausſtellung machte Hr. Flakau 
im Kreiſe ſeiner landwirthſchaftlichen Freunde die Mittheilung, wie ein 
Käſe bereitet wird, der ſchmackhaft. Appetit befördernd und von Maden 
wenig auch gar nicht heimgeſucht wird. Es haben einige Yandwirthe > 
Verſuche damit angeſtellt und Nachahmer gefunden. Flatau ſagte: 
Man nehme zur Käſemaſſe eine oder auch mehrere Meſſerſpitzen voll A 
Cayennepfeffer je nach Quantum der Käſemaſſeſ und Geſchmack 
arbeite dies durcheinander und forme möglichit kleine Handkäſe. Zum 
Waſchen der Käſe nehme man Waſſer, worin gleichfalls eine Meſſer⸗ 
ſpitze voll Cayennepfeffer aufgebrübe iſt. Sind die Käſe zum Aufbe⸗ 
wahren fertig, ſo lege man dieſelben in ein Gefäß und zwar ſo, daß 
ſtets eine kleine Schicht Hopfen und eine Schicht Käſe zu liegen kommt. 
In der Gegend von Neutomiſchel will man nun mit dieſem Käſe Ver⸗ 
ſuche machen und denſelben unter dem Namen „Neutomiſchler Hopfen⸗ 
käſe“ verbreiten. 


— . — OREER RUSEREE ETC TEUEmEEESGEREESCESEHEN 
Staats- und Yolkswirthinaft, 

. Rumäniſche National-Bank. Der den Kammern unter 
breitete Geſetzentwurf wegen Gründung einer Rumäniſchen National⸗ 
Bo“ („Banque nationale de Roumanie“) — die Deputirten = Kammer 
hat, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, denſelben bereits genehmigt — 
beſtimmt, daß dieſes Inſtitut mit einem Aktien⸗Kapital von 30 Millio⸗ 
nen Franks (wovon zunächſt nur 10 Millionen zu begeben ſind) aus⸗ 
gerüſtet ſein joll. 10 Millionen will der Staat übernehmen, während 
vie übrigen 20 Millionen durch öffentliche Subskription aufgebracht 
werden ſollen. Die Zentrale wird ihren Sitz in Bukareſt haben; 
Filialen ſollen zunächſt in Faſſy, Galatz, Braila und Crajora einge⸗ a 


richtet werden. Das Inſtitut iſt befugt, Banknoten auszugeben, welche - 
von allen Staatskaſſen als Zahlung angenommen werben und ſich 
mindeſtens auf ein Drittel Baardeckung ſtützen müſſen. Die Bank 
verpflichtet ſich, binnen längſtens 4 Jahren die auf Grund des Geſetzes 
vom 12. Juni 1877 begebenen Hypotheken⸗ Scheine einzuziehen reſp. € 
durch Banknoten & erſetzen. Die eingezogenen Hypothekenſcheine wer⸗ 
den ſodann vom Staat allmälich auf dem Wege des Verkaufs der 
Domänen, welche den Öypotbefenicheinen als Pfand dienen, eingelöſt. 


a Briefkaſten. 

Die Herren Korreſpondenten in der Provinz erſuchen wir, 
Angeſichts der in dieſem Jahre vielfach dreitägigen Feier des kaiſer⸗ 
lichen Geburtstages, ſich in den Berichten darüber möglichſt kurz 
zu fajjen, da wir ſonſt bei den uns aus mehr als hundert Orten 
zugehenden Briefen wegen Raummangels nicht alle zum Abdruck 
bringen können. Es wird ſich empfehlen, die Feierlichkeiten an den 
verſchiedenen Tagen aus jedem Orte in einem einzigen Berichte 
zuſammenzufaſſen. 

VBerumworrucher Redatreur: D. Bauer in Poſen. — 
Zur den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
hbernnamt die Redaktion keine Verantwortung. 


Strom: Bericht 


aus dem Sekretariat der Handelskammer zu Poſen. 
Bi. Brücke in Sdorntk 3 R\ | 
15. März: Kahn XI. 258, Ferdinand Freimark aus Poſen, leer von 
Birnbaum nach Poſen. Ladung ſuchend. Kahn XIII. 1340, 
Wilhelm Zickermann aus Poſen mit 400 Itr. Kaufmanns⸗ 
ütern von Stettin nach Poſen. Kahn VIII. 1213, Ludwig 
Buſchak aus Landsberg, Kahn XI. 300, Chriſtian Tſchache 
und Kahn XIII. 3034, Guſtav Stegemann aus Poſen, 
„ ſämmtlich leer von Birnbaum nach Poſen, Ladung ſuchend. 
17. März: Zille I. 14288, Auguſt Krüger aus Schwerin a. N05 leer, 
von Oberſitzko nach Schrimm, um Kartoffeln zu laden. 


Für Senerwehren! | 


y 


— * 
D 2y Gebrauchte Kappen, Breslauer 
Muſter, ſind wieder billig abzugeben 
0 PT- ll 0 d- bei ischel, Breslau, 
a Stockgaſſe 30. 


Cuba⸗Cigarren, 
kleine Facon, habe ich einen Poſten 
zu M. 40 per Mille verſteuert und T 
franco Porto. Probeweiſe 250 Stück 
zu M. 10 gegen Einſendung des 
Betrages. s 


Wasser 
offerirt 
die Mineralwaſſer⸗Fabrik 


J. Radts Ww. & 60. 


Schuhmacherſtraße 3. 


ee Ill. , KAM 
+ teir, Dr 

ſucht vom 1. April einen Abnehmer Hamburg. 

für 100 L. Milch täglich. 1 5 


Feine Tafelbutter und Honig 
mit won Sr. Ehrwürden Herrn 
Rabbiner Dr. Feilchenfeld empfiehlt 
zu 1 8 Preiſen 

D. S. Diamant, Krämerſtr. 6. 
Zur gefülligen Beachtung! 

Obſtbäume, hochſt., pyramidal. 
Spalier, Obſtſträucher, Spargel, 
Wein, Alleebäume, Sträucher, Coni⸗ 
feren, Roſen, alles in der beiten 
Gattung. ſchöne Bäume, ſtarke, gut 
9a n Preis⸗Verzeichniß ſende ich 
d. auf Verlangen gratis. 
Denizot (Aug.), Baumſchulen⸗Beſitzer 

in St. Lazarus bei Posen. 1 


Klee. 


6 Ctr. Bothulee, 

6 Etx. engl. Napgras 
verkauft Jom. Blizyce 
bei Welnau. 


Riesenrunkelrübensamen 


(gelbe Pohl'ſche) verkauft den Ztr. 
mit 42 M., 5 Pfund mit 5 Sgr. 


Carl Heinze in Kletzko. 


D Win MED 


f 
ö 


beſter Qualität, zu billigen Prei⸗ 
fen find zu haben bei 


F. Bück, Markt 9. 


1000 Mark. 


auſend gli 


Pu” 2 Sie 


oreinſdg. 


* N 
2. A. Metzger in 


Mainz. 


‚Wegen Verzuges iſt eine vollſtän⸗ 
dige gut erhaltene Einrichtung billig 
im Ganzen oder getheilt ſofort zu 
verkaufen, auch ein Stutzflügel 


Greiteſtzaße 19. Pick 
a 


moB ber Yes m 
Diyaayı ubmpraany 
nee PR J Yin 


Parquet⸗Fußböden, 
maſſiv und fournirt Eichen, 
Holz : Falonfien 
empfiehlt in reicher Auswahl zu den 
billigſten Preiſen. 
S. J. Mendelsohn. 


Poſen, den 16. März 1880. 

Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben geruht, 
die Einberufung des Landtages der Provinz Poſen 

auf den 4. April d. J. 

zu befehlen und den unterzeichneten Oberpräſidenten zu 
Allerhöchſt Ihrem Kommiſſarius, ſowie den Landrath 
und Rittergutsbeſitzer Herrn Freiherrn von Auruhe⸗Somſt 
zu Wollſtein zum Marſchall und den Rittergutsbeſitzer 
Herrn von Kurnatomski auf Pozarowo zum Stellver⸗ 
treter des Marſchalls für den erwähnten Provinzial⸗ 
Landtag zu ernennen. 

Die Eröffnung des Landtages wird hiernach an 
dem bezeichneten Tage, Nachmittags 12 Uhr, in dem 
Ständehauſe, Wilhelms- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 7 
hierſelbſt ſtattfinden, nachdem an demſelben Tage um 
10 Uhr Vormittags ein Gottesdienſt, und zwar für die 
evangeliſchen Mitglieder in der Kirche St. Pauli, für 
die katholiſchen Mitglieder in der Pfarrkirche ad St. 
Mariam Magdalenam vorausgegangen ſein wird. 


Der Landtags⸗Kommiſfarins, 
Gber⸗Prüſident, Wirkliche Geheime Bath. 
gez. Günther. 


Bekanntmachung. 


Das im Poln. Wartenberger Kreiſe, Meile 
von der Kreisſtadt Wartenberg, 6 Meilen von Breslau, 
2 Meilen von Oels (Station der Rechten Oder ⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn), / Meile von Groß⸗Graben (Station der 


2½ 


— 


Oels⸗Gneſener Bahn) und nahe an der Stadt Feſten⸗ Klee⸗-Säe-Maſchinen, ein⸗ u. 


berg gelegene Rittergut Groß⸗Schönwald mit Vor⸗ 
werken Schöneiche und Klein⸗Schönwald nebſt an⸗ 
grenzendem Rittergut Sechskiefern, beſtehend aus 
circa 2588 Morgen 72 -Ruthen = 660 Hektar 88 Ar 
Acker, Wieſen, Teiche, Hutungen, Wege ꝛc. ſoll vom 
1. Juli 1880 ab auf zwölf hintereinanderfolgende Jahre 


am 20. April 1880, Bormittags 10 Ahr, 
im Bureau der unterzeichneten Verwaltung meiſtbietend 
verpachtet werden. 
Bei Uebernahme der Pacht iſt eine Pacht⸗Kaution 
von 15,000 Mark in Schleſiſchen Landſchaftlichen Pfand⸗ 
oder in Schleſiſchen oder Poſener Rentenbriefen zu er⸗ 


legen, von welcher der Pächter die Zinſen bezieht und 


auf welche die im Verpachtungstermine zu deponirende 
Bietungs⸗Kaution von 3000 Mark angerechnet wird. 

Die Pachtbedingungen, das Vermeſſungs-Regiſter 
und die Gutskarte können während der Amtsſtunden 
vom 1. April d. Is. ab hier täglich eingeſehen, auch 
wird die Beſichtigung der Pachtobjekte, nach vorher hier 
eingeholter Genehmigung, ſchon jetzt und bis zum Ter⸗ 
min jederzeit geſtattet werden. 

Goſchütz bei Feſtenberg, am 5. März 1880. 


Die Verwaltung 
der freien Standesherrſchaft Goſchütz. 


Hunde- Ausstellung. 


Der unter Protektion Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Carl 


von Preußen ſtehende Verein , ector“ z Berlin 
veranftaltet in den Tagen vom 2J.— 25, Mai eine Aus: 
flellung von Hunden aller Racen auf dem Plateau von 


Tivoli: Es gelangen ca. 1200 Hunde zur Ausſtellung. 30 Ehren⸗ 
preiſe, 30 goldene, ſilberne und broncene Medaillen und 250 
Geldpreiſe ſind ausgeſetzt zu Preiſen. 
ſtehhündin, lang oder kurzhaarig, iſt ein Preis von 800 Mark 
geſet. Anmeldungen müſſen bis 15. April gemacht ſein. Aus: 
E und Programme ertheilt der Ausſtellungs⸗Dirigent Herr 
A. Radetzki, Berlin, Alte Jacobſtraße 86. 


er Vorſtand des Verein „Hector“. 
Militär -Vorbereitungs - Anstalt 
Dresden, Ostra-Allee 23. 


® Gegründet 1840. . 
Möglichſt ſchnelle und ſichere Vorbereitung zum Fähnrichs⸗ 

Einl. Freiw.⸗Examen, ſowie für höhere Schulen. Fortwährende % 

auffichtigung der Penſionaire, auch in freien Stunden. Beginn 


des nächſten Curſus d. 5. April. Proſpecte und Anfragen beim unterz. 
rektorium. 


Premier-Lieutenant G. Oesten. 


Dr. Carl Neumann. 


neuer 5. verb. u. verm. Aufl. erſchien bei Hans Feller 
rlsbad: 


isch für Magenkranke 


von Med. Dr. Josef Wiel, in Zürich. Dieſes von der ge⸗ 
ſammten Journaliſtik günſtig beurtheilte Buch dient zum 
wirklichen Beſten der von dem weitverbreiteten Zeitübel Bedrück⸗ 
ten und darf Magenleidenden als eine reiche Quelle der Belehrung 
beſtens empfohlen werden. Preis eleg. broſch. M. 4 


In 
in Ka 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, oder direkt franco vom 
Verleger. 


Auf die beſte deutſche Vor⸗ Allen P. T. Intereſſenten bringe zu Kenntniß, daß der Verſandt meiner 


dj mit i 
Fi matiſchen Gläſern (45 mm. Objectiv-Durchmefier) in Leder - Etuis mit 


Kaiſerlich Deutſche Poſt. 


| Poſt 
Hamburg-Amerikanische Packetiahrt- Aktien-Gesellschaft 


Direkte Pol⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗ Mork, 


Havre anlaufend. ; 

Gellert 24. März. Herder 7. April. Friſia 21. April. 
Sileſia 31. März. Suevia 14. April. Wieland 28. April. 
Von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien und Mexico, 


Hävre anlanfend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte. 
Bavaria 21. März. ia 7 Holſatia 21. April. 


Vandalia 7. April. / \ j 
Von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats. Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß 
in St. Thomas via Havanna, nach Vera Cruz, Tampico und Progreſo. 

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


pe 2 
August Bolten, WI. Millers Nachfo. in Hamburg. 
Admiralitätſtraße 33 34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) er 
jowie in Poſen der Agent L. Kletſchoff, Krämerſtraße 1, in Kurnik: Iſidor Spiro, in Wre⸗ 
ſchen: Abr. Kantorowiez, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon 

Eisner, in Rogaſen: Julius Geballe. 


Thorner Original⸗Breitſäe⸗Maſchinen 
mit weſentlichen Verbeſſerungen, als: 


1. Verdecktes Aus⸗ 
wurfbrett, um 


3. Verlegung der 
Zugkraft direkt 


auch bei Regen⸗ auf die Mitte 
nee: ſäen zu der Achſe. 
önnen. 

2. 51“ hohe und 4. Eiſerne End⸗ 
235“ breite Fahr⸗ ſtücke am Saat⸗ 
räder. kaſten. 


8 ſowie andere landwirthſchaftliche 

Er Maſchinen und Geräthe 
3 5 empfehlen Vieh waagen, 
2810 11 Dezimalſyſtem, 
2 &= 0 [I 1 IA auf 4 Punkten. 
2 2 8 a 
S2 
2 2 

E 
8885 J 
S Schwersenz. 
88 


Für die guten Leiſtungen unſerer 
Geräthe und Maſchinen viele E Bei er 
; > Referenzen. 5 
ie Marmor:WBaaren-Fabrit und Bildhauerei von 
Gustav Schulze, Riesa a. E., offerirt 


Waſchtiſch-Aufſätze. 


aus einem 


mit g 


Dimenſionen in blanc | blanc | blane blane Sainte | blau belg. de = 
Gentimetern claiv I. | clair II.] P. II. | P. III.] Anne. ſchleſiſch] Granit. Äyynterplatte 
M. Pf.] M. Pf.] M. Pf. M. Pf.] M. Pf. M. Pf.] M. BET M. P. 

78 * 47 14 — 13 — 4 22 — 18 — 14 25 20 — ] 12 251 2 25 
84 X 52 16 50 15 50 25 — 20 50 16 25 22 75 13 75 2 |50 
89 * 52 18 50 17 —1 26 50 22 — 17 75 24 — 14 501 2 75 
94 x 52 20 75 18 75 30 — 24 — 19 75 27 50 16 — 3 — 
94 X 57 22 — 19 75 31 50 25 25 21 501 29 — 17 — ] 3 25 
94 * 63 23 75 21 25 33 50 27 — 22 75 31 — 18 — ] 3 50 
100 X 57 24 | 501 22 — 34 50 28 | — 23 501 32 — 19 — 5 50 
100 X 63 25 5022 75 35 50 29 PS 2425 33 — 19 75 3 75 
105 X 63 26 50 23 75 37 50 30 50 25 25 34 — 20 501 4 — 
110 K 63 27 75 24 75] 39 50 321-1 26 25 36 —1 21 501 4 25 


Die Preiſe verſtehen ſich per Caſſe frei Bahnhof Rieſa. 
Auf Wunſch ſtehe ich mit ſpeziellen Preisliſten gern zu Dienſten. 


Intern. Ausſtellung H. MELZER, Regional⸗Ausſtellung 
Naß un einige Agent für , Chrenbiplhm u. fel. 
Prämürung ausgeſtell⸗ Sanzer Hopfen & Fechſer mürung ausgeſtellter ia 
ter Hopfenfechſer. in Saaz (Böhmen). Fechſer u. Geräthe. fil 


Jaſt verſchenkt! 


Dasvon der Maſſaverwaltung der 
lliten „Vereinigten Britannia⸗ 
berfabrik übernommene Rieſenla⸗ 
er wird wegen eingegangenen großen 
ahlungsverpflichtungen um 
5 pCt. unter der Schätzung ver⸗ 
kauft. Für nur Mark 14 erhält 
man ein äußterſt gediegenes Bri⸗ 
tauniaſilber⸗Speiſeſervice (wel⸗ 
ches früher Mark koſtete) 


nämlich: i 

6 Tafelmeſſer mit vorzügl. Stahl⸗ 
klingen, 3 

6 echt engl. Brit.⸗Silber⸗Gabeln, 

6 maſſive Brit.⸗Silber⸗Speiſelöffel. 

6 feinſte Brit.⸗Silber⸗Kaffeelöffel, 

1 nenen Bu Sine ede 

1 maſſiv. Brit.⸗Silber⸗Milchſchöpfer, 

6 feinſt cifelirte Präſentir⸗Tabletts, 

6 vorzügliche ARefraleger, Cryſtall, 

3 ſchöne maſſive Eierbecher, 

3 prachtvolle feinſte Zuckertaſſen, 

1 vorzüglicher Pfeffer oder Zucker⸗ 
behälter, 

1 Theeſeiher feinſter Sorte, 

2 effektvolle Salon⸗Tafelleuchter. 


Saazer Hopfenfechser 
. ‚Callfeitig anerkaunt und mehrfach prämiirt) 
Mitte April beginnt. Beſtellungen wollen rechtzeitig angemeldet werden. 
Verſandt unter Garantie der Ertragsfähigkeit. 
Auskünfte und Broſchüren über Anbau gratis. 


Wir empfehlen als etwas ganz Vorzügliches unſere neuen 


Jagd⸗Doppel⸗Perſpektive 


großem hellen Sehfelde und ſtarker Vergrößerung mit feinen achro⸗ 


temen zum Umhängen, für den außergewöhnlich billigen Preis von 
Mark 14 per Stück. Dieſes von uns neuconſtruirte Perſpectiv leiſtet 
für Jagd wie Theater vortreffliche Dienſte. 
rehrliche Vereine 2c. wollen ſich um Muſter an uns wenden. 
Verſandt gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. 


Sedelmaier & Schultz, Optiſches Inſtitut. 
Augsburg. 


Dr. Kles’ Diätetifche Heilanftalt. 
Dresden⸗Antonſtadt, Bachſtraße 8. 


Aufnahme jederzeit. Zuverläſſige Heilung aller Krankheiten 
der Verdauung, des Nerveuſyſtems, der Senn eg der 
Reſpirations⸗ und Unterleibdorgane ꝛc. — Mäßige Preiſe. — 
Proſpecte gratis. — Näheres in Dr. Kles' Schriften. 


(48 Stück) Beſtellungen gegen Nach⸗ 
nahme oder vorheriger Geldeinſen⸗ 
dung find zu richten an das Ver⸗ 
einigte 
Britanniailber-Fabriks:Depot 
Wien II. Untere Donauſtr. 43, 


fung im Lokal des „2 
Kaufleute“ 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Dienſtag, den 23. März d. J. 


e 11 Uhr, werde ich in 


Schänke in Skarboſzewo 
1 Pferd (Wallach). 1 Kuh, 2 
Wagen, 1 Schlitten, verſchiedenes 
Bauögeräth, Möbel, eine größere 
Quantität Spirituoſen, 6 Hüte 
Zucker, 1 Dezimalwaage, 1 La⸗ 
dentiſch und 1 Repoſitorium 
egen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
eigern. 
reſchen, den 19. März 1880. 
Pahl, 
Gerichtsvollzieher. 


Aeligionsſchule 


der iſrael. Srüdergemeinde. 
Sonntag, den 21. h., Vorm. 
9 Uhr, findet die ange Prü⸗ 
ereins junger 
Lan ſtatt. Freunde und 
Gönner der Schule werden hierzu 


höflichſt eingeladen. 


Das Sommer⸗Semeſter beginnt 
Dienſtag, den 6. April. 
Rabb. Dr. P. Bloch. 


Laudwirthſchaftliches. 


Alle Arten Klee u. Gras⸗ 
ſämereien, ſowie Gemüſe⸗ 
und Blumenſamen offerirt 


Ludwig Auerbach, 
Breiteſtr. 12. 


Landwirthſchaftliches. 
Grüne ſchleſiſche 


Napskuchen 


ab hier und allen Bahn⸗ 
ſtationen offerirt 


Ludwig Auerbach, 
Breiteſtr. 12. 


D wann nos 
Oeſterliche Backwaaren beſter 
Qualität zu billigſten Preiſen, aus 
der Conditorei von Stodola in 
Kurnik, werde von Donnerſtag d. 
18. c. ab zum Verkauf haben. Aus⸗ 
wärtige Beſtellungen werden prompt 
effektuirt. keles, 
Judenſtraße 13/14. 


Für die Herren Brennerei: 
Befiber, 
Praktiſche Spiritusfaß⸗ 

* (geeich 
liefe 
Herrmann Stock, 
Kupferſchmiedemeiſter in Czempin. 


Eine herrſch. Einrichtung, 
beſt. a. einer feinen Ebenholz⸗Plüſch⸗ 
Garnitur, Büffet, Mahag. Bettſtellen 
mit Matratzen, ein eif. Geldſchrank 
u. vollſt. Comtoireinrichtung, ſowie 


-| div. andere Möbel u. e 


find bill. z. verk. Kanonenpl. 8, part. 


1000—2000 Zentner rothe weiß⸗ 
fleiſchige Viehkartoffeln kauft 


J. Be 
Brealausrftraße Jr 9. 


und 
Verwerthung 
1 


n 
allen Staaten. 
Ausarb. v. Projekten u. peaft.Ausführ. 
Internationales 


Patent: und Maſchinen⸗, 
Ex, und Import: Geſchäft 
Görlitz und Wien. 
Riohard Lüders. 


Umzug. 

Berichte hiermit meinen Freunden 
und Gönnern, daß zum 25. d. M. 
nach Breslauerſtr. 61 ziehe. Peu⸗ 

näre finden freundliche Yufnapmme 

tachbilfe in ihren Schulpflichten und 
Unterricht im Hebräiſchen. 

L. Lang, Sapiehaplatz 2. 

1 oder 2 Knaben finde 
Penſion b. e. ale x 90 8 
Gu. Anf, erb. u. G. S poſtl. Poſen. 

Eine ält. Dame wünſcht 12 
Kinder in Penſion zu nehmen. Zu 
erf. Bismarckſtr. 9, 3 Tr. hoch 


Sichere Kapitals-Anlage 


finden Landwirthe i. d. Pr. Poſen 
d. Kauf u. Pacht i. Kr. N 
law und Mogilno, woſelbſt durch 
Bodengüte u. Verkehrslage d. Zucker⸗ 
rübenbau m. groß. Erfolge betrieben 
wird, jo daß noch 4 Siedereien z. j. 
Kr 7 Btrbe. von 4— 5000 Ctr. er⸗ 
richtet werden. Sachkundigen reellen 
Nachweis ertheilt unter Beifüg. von 
Briefmarke E. Schultz in Labiſchin. 


9. 
d 
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Ei Eine Wohnung, fünf Zimmer, Einen Lehrli t di 
Abonnements⸗Einladung Pe wen a Einen Vcyeling ſucht die Leder⸗ 


auf die vier Mal wöchentlich erſcheinenden cr. ab zu vermiethen. Näheres beim 
Neuen Eigentbümer, Wronkerſtr. 12. 


Nathan Aſch. 12. bis 19. März: : 8 
Si — | Einen Lehrling mit guter Gear 1 männl, 13 wet Per. Geſellige Zuſammenkunft 
Das bisher von der Firma 8 eſtorb. 4 = 8 . 8 
+ + + “« we Handſchrift ſucht Getraut 4 Paar. — — 
„Weſreußiſchen. Alittheilungen e ee 27.2] 8. Kantorowiez, Samba Fr 
Oseph, ener Tunnel. 


(Marienwerdererſ Zeitung) Geſchäftslokal iſt ſofort zu verm. Leinen⸗ und Teppichlager. 


tn d {nd m , el. 
20. März 1880: 


Familien Tachrichten. LEI, 


2 De } N Statt jeder beſonderen Meldung. —— 

mit der Original: (Gratis⸗) Beilage Theaterſtr. 5 ſind 2 ſchöne Stuben 
Unterhaltungs-Blatt. iu Er er Pa ini 1 Kellerſtube Der Unterzeichnete, der ſeit Bianca 1 Heute Eisbeine. 
Durch ihren vielseitigen Inbalt: Leitartikel, politiſche Rundschau, und SloNerwerfit. d. verm. Jahren den ſehr umfangreichen Julius Radziminski, e und WEITHALE 


Verlobte. 


Für ein möblirtes Zimmer wird Betrieb der hieſigen Brennerei 
ein zweiter Herr 8 mit/ unter Oberleitung der Herren 
und ohne Koſt. St. Adalbert⸗ Gebrüder Avenarlus und zu 
ſtraße 2, Hof, Eingang rechts, 2 deren Zufriedenheit geleitet, 
Treppen. ſucht zum 1. Juli Stellung in 
Friedrichsſtr. 11, part., v. 1. April deiner großen Brennerei. 

2 eleg. Zimmer u. Pferdeſt. zu verm. Runowo bei Vandsburg, 
Auskunft bei Frau Sust, im Hofe. Kreis Wirſitz. 


E. Jischke, 


Brennerei⸗Verwalter. 


ausführliche Parlaments⸗Berichte, lokale und provinzielle Nach⸗ 
richten, genaue Berichte über Verhandlungen der Stadtverordne⸗ 
ten, der Kreistage ꝛc., politiſche und Handels⸗Depeſchen, Börſen⸗ 
berichte, Mittheilungen über Theater, Muſik und Literatur, In⸗ 
duſtrie und Volkswirthſchaft, reichhaltiges Feuilleton, ſowie Be⸗ 
kanntmachungen der königlichen und ſtädtiſchen Behörden 2c. dc. 
haben dieſelben auch während des letzten Quartals ihren großen Leſer⸗ 
kreis nach allen Richtungen hin, in Stadt und Land und allen Schich⸗ 
ten der Geſellſchaft, aufs Neue bedeutend erweitert. 

Der Abonnementspreis beträgt für Marienwerder nur 1 Mark 
50 Pf., bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Mark 80 Pf., einſchließlich 
Briefträgerlohn 2 Mark 20 Pf. 

In erate (die kleinſpaltige Zeile nur 12 Pfennige) fin⸗ 

— 5 den die zweckentſprechendſte Verbreitung. 

Zu zahlreichem Abonnement, ſowie zu Inſertionen ladet erge⸗ 
benſt ein 5 

Marienwerder, im März 1880. 


0 
Die Expedition: R. anter'ſche Hofbuchdruckerei. 


Ratibor. Breslau. F. W. Mewes. 


n > 11 Uhr VON 
plötzlich unſere innigſt geliebte) Die 24 Jahre alte Tochter eines 
Mutter, die perwittwete Muſiklehrer mir befreundeten Gutsbeſtzerg, kath. 
Ada Maiwald, geb. Seidel, Religion, hübſche, elegante Perſon, 
im 55. Lebensjahre. mit 15,000 Thaler verrügbarem Ver⸗ 
Allen Verwandten und Freunden mögen, wünſcht ſich angemeſſen, am 
dieſe Nachricht mit der Bitte um liebſten mit einem höheren Gerichts⸗ 
ſtille Theilnahme. Beamten, Gymngſiallehrer oder gut 
Poſen, den 19. März 1880. ſituirten Gutsbeſitzer, nicht unter 30 
Die hinterbliebenen Kinder. Jahren zu verheirathen. Anonyme 
Beerdigung findet Sonntag, den und Agenten unberückſichtigt. Des⸗ 
21. d. M. Nachmittags 4 Uhr ſtatt. fallſige Anträge nimmt entgegen 
Nach langen Leiden w langen, Eben 12 ii Haertel, Breslau, Mathiasplatz 18. 
mein inniggeliebter Mann, der frühere Bei meinem Umzuge nach Ber: 
Reſtaurateur Wolfgang Röckel am lin ſage allen Freunden 110 Be⸗ 


5 18. d. M., N i 51 3 l g 
guten Zeugn. u. Empf. verſehen, den Tod Ri ia . 5 is rg = 
erſenz, d. 17. März f 


ſucht zum 1. April er. Stellung. findet am 21. d. M., Nachmittag 
Adolph Placzek. 


ucht z 
Gel. Adr unter R. P. Storchneit. 4 ar. vom Trauerhauſe (Odeum) 
a 
Stadttheater. 


Einen Lehrling ſucht unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen die Tuchhandl. 


Neumann Kantorowicz. 


Einen polniſch ſprech. Kommis 
wünſche für mein Spezereigeſchäft 
per 1. April er. zu engagiven, 

A. T. Jaross in Nawitſch. 

Eine zuverläſſige Frau zur Wer: 
"Sal zweier Kinder ſucht 


Salomon Beck, 


Markt 89. 


Ein junger Mann, 


Ein unverheiratheter Gärtner 
kann ſich zum ſofortigen Antritt auf 
dem Dom. Neugörtzig, Poſtſtation 
Softyn, melden 

Ein deutſcher, der poln. Sprache 
vollk. mächt. Wirthſchaftsbeamte, m. 


1 d ' Wr ie tieſbetrübte Wi 
. - 9 Dr, feibeteäbte Zittme. | 


[AN 


= mit guten nie: findet 0 lan zu 14 I ao 
in meinem Comptoir Engagement Kr irche. 21. nach langem, ſchwerem Krankenlager] Sonnabend, den 20 h 
Ger als Lehrling. . Nn dem J . W mein theurer Dann, umder innigit] Bei aufgebobenem en, 
aan ee 
11 nal ſition if 5 burtstag St. Maf des Kaiſers)] Schwiegerſohn. Schwager, Onkel e 
Dieſe vorzügliche Kompoſition iſt geruchlos, trocknet Wronkerſtraße 6. Hr. Superintendent Klette. Nach- und Vetter, der Kaufmann Schauſpiel in 5 Akten von Fr 
ſofort nach dem Anſtrich hart und feſt mit ſchönem, gegen 7 2717 mittags 2 Uhr: Herr Paſtor Louis 0 r v. Schiller 1 
Näſſe haltbaren Glanz, it unbedingt eleganter und dauer⸗ Ein tüchtiger 5 i 1 urſchaue CCC 
hafter als jeder andere Anſtrich. — Die beliebteſten Sorten Dienſtag den 23. März, 10 Uhr, im noch nicht vollendeten 66. Le⸗ olniſches C f 
kult. 


ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) und 
der reine Glanzlack ohne Farbezuſatz. 


Niederlage 1 Poſen Fran; Chriſtoph in Berlin. 
8 Erfinder 
Adolph Asch Bühne. and ausiriger e ene eiten 


Buchhalter 


Konfirmation: Hr. Paſtor Zehn. bensahre. x 
2 9 mr Poſen, den 19. März 1880. d, den 20. Mä 
findet ſofort Stellung bei n en e Dietieſhetrübten Hinterbliebenen. Veneſtg des Perg Cenpik. 
n Kautorowicz, e 5 26. März, 8 Uhr den 21. d. Flache nel Zum erſten Male: 
Fronkerſtraße 6. bendmahl. 10 Uhr Predigt: e 1 . i 1 
Meldungen Vorm. zw. 8 u. 10 Uhr.] Herr Paſtor Zehn. Nachmittags un 5 Judenſtr. 13/14. Orpheus in der Hölle. 
Eine geb. Dame, 30 Fahre alt, „3 Uhr Hr. Sup. Klette. Wente den 19. Mär. entſchlie D- in 2 Aften von N. Dfiendad. 
ev., die über 7 Jahre einen größe: St. Pauli: Sieche, „Sonntag den See ben 2a März, et B. Heilbronn's 
ren ſtädtiſchen Har shalt geführt, im 21. März (gleichzeitig Geburts⸗ nach langem Leiden unſer Vater, Volksgarten - Theater. 
Sonnabend, den 20. März c.: 


Beſig guter Seugniffe, in allen Im tagsjeier Sr. M. des Kaiſers), Schwiegervater und Großvater 
Haus i Vorm. 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Caspary Greiffenberg flint N 

des Haushalts erfahren, mit Pflege] Fre Eonſ. Rath Rei gr Uhr | welches Verwandten und Bekannten Gaſtſpiel der Solotänzerin Moſlle. 

redigt: Herr Paſtor Schlecht.) betrübt anzeigen. Madlaine Blanche. 


Eine arg he 9 arthie Gardinen, und Fr ur 7 e 
zum . Aprı oder ſpäter Stellung. 8 J 0 2 Ye e 
ff 12 -| Neuftadt b. P., d. 19. März 1880. N. 
12 Mr. Konfirmation, u, dea le Liste deten. Cora, 5 2 des 
zers. 


geſtickte ſchweizer Tüll⸗ Gardinen von 13 Mk. - 
das Fenſter, geſtickte ſchweizer Mull mit — E een ee eee ee 
ichard. Aben r: Hr. 9 
Konſ.⸗N. Reichard. 9 dachruf. Zeitbild in 5 Tableaux u. 1 Vorſpiel. 
Die Direktion. B Heilbronn. 


Tüllborduren, von 8 Mark W Fenſter, Ein unverbeitratber 
üll⸗ i M as ; Mittwoch den 24. März, Vorm. 10 
engliſche Tüll⸗Gardinen von ark d 1 „Gärtner 4 libr dener Bopm 10| Am Mittwoch, den 17.0. 


Feuſter habe zurückgelegt und empfehle ſolche in be⸗ . Rs e 
fannter vo 10 licher Sl 9 ſonſt guten Zeugniſſen M. Sohafer- e 9 Mts., Nachmittags, entſchlief ER g 
FOR 5 2 ak. Sem Kucbofe-Inipeftor| 9 Une: Leichte, u Abendmabis: nach mehrwöchentlichem Kran- Auswärtige Familien, 
W. Jerzykiewicz, —& tüchkiget, beider Cpraden Abende rn ae es fenlager der Herr Kaufmann Nachrichten. x 
Leinen⸗, Wäſche⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft. mächtiger Bureau Gehilfe. der] Abendmabläfeier: Herr Koni.-R. ig Samı Deren 2 0 Bine. Hoffmann 
. wall dd don ind zu] Steine, : anis Towmſohn. mit Den. Dofepb Mobs in Berlin 
verläſſig iſt, wird vom 1. Mai er. Charfreitag den 26. März, früh i 1 5 nt On. e \ 
Victor Lwowski, 2b Kr as Seile und Mag.) ae ae in derer Vorſicher der heften eee dense dee 
Maſchinen⸗ u Dampfkeſſel Fabrik, Halle a. S. Diferten 112 26. d. Num se Reich = 8; gen Verehelicht: Herr Amstrichter 
S peciali ta ten fi F eichard. jüdiſchen Korporation und Emil e Bel. Joa Neuß⸗ 
2 2 2 25 A N itiner erbſtadt. Dr. 4 s 
| 2 p. Sp. v. m., der mit Energie und hat während dieſer Zeit 5 — Däcat 9. € rötter a 
Sau und Umbau von Brennerei. e c e ue 1, durch genaue Kenntuiß und|Warie . Müblentels in Stetin. 
Dampfmaſchinen und Dampfkefel Jeugniſſe und Empfebl. 1. Juli 80,| Herr „Rath P. unermüdlichen Eifer für das Br. duden . . a OL 0 
1 5 3 en a Nhe aoonntagsichufe Nachm. Wohl der jüdischen Gemeinde Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Patent: Maiſch⸗Mahl⸗ Apparat. e Jr See ber. Ser Pitten Caribe gesorgt den: Kaum. benen den due 
Zahlreiche Referenzen. f Eine tüchtige, ſaubere G opn. none, Einſeanund de Wir betrauern in ihm|Beeg, San Staatsanwalt Paul 
Koſtenauſchläge und Proſpecte gratis. Wirthin Konfirmanden: err Diafonus einen lieben Freund. En ee Di Mur 
Dem geehrten Publikum Pofen’s und Umgegend, ſowie des 0 a ue bol. Friede feiner Aſche! Spiller v. Hauenſchild in Ticheidt, 
Königreichs Polen mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich vom die gut zu kochen verſteht Abendmahl 9 Werfretag: Hr.“ Obornik, — a Sr in 
heutigen Tage an mich als und mit Federviehzucht Be⸗ 5 2 8 8 00 zes den 18. März 1880. mann in „„ 
Privat⸗Monteur ſcheid weiß, ſowie ein YO he? He. Kenſ Nen P. Gel Der jüdische Zadter: Sem, do d Gegen 
beſchäftige und bin bereit, alle Reparaturen an Dampfmaſchinen, Itubeumüd en (Abendmahl.) — Nachm. 3 Uhr: Apotheker Anton — Et gm. 
Lokomobilen, Schneide, Mahl⸗ und Oelmühlen, Stärkefabrifen,| _ 9 3 - i e Herr Corporations = Vorſtand weiler. 
Keſſel⸗Ein⸗ und Ummauerungen, Armaturen, Rohranlagen, Pum⸗ finden vom 2. April c. im a di 8 Geſtorben: Hr. Wilhelm Beh⸗ 
pen, Dreſch⸗ u. Häckſelmaſchinen ꝛc. zu beſorgen, ſowie ganz neuelhiefigen gräflichen Schloß⸗ Lie“ one J0 Uhr Gant Fi und Bepräſentanten⸗ rendt. Weinhändler Jobe ienel 
Anlagen aufzustellen und glaube ich, durch meine bereits 20 jährige haushalt Dienſt und find] zur Feier bes Geburtstags Sr Collegium. B en ing 
Thätigkeit in der Fabrik des Hrn. H. Ceglelski in dieſem Fache u] Mal. des Kaiſers und Königs) ee ER One Dahis 
dem geehrten Publikum die nöthige Garantie für ſolide und preis⸗ . . Bredigt: ‚dr. fn , Meinte 3 | : . Bern, dran Mars a 
werthe Arbeit gewähren zu dürfen. Hochachtungsvoll ergebenft ) räfl.] Sonntagsſchule. 00 ogiſcher Verein. ea ng an 


A. Papke, Halbdorfſtraße 18. von Fernemont ſche Rentamt Gründonnerſſag den 25. März, Mittwoch, den 24. März er., der böl . 

h * 0 : 2 - 7 5 zöheren T 
5 zu Schloß Schlawa i. Schl.“ Vorm. 10 Uhr, Beichte u. Abend Abends 7 Uhr: Donian in Potsbem. Fan Smilie 
Dr. med. Krug, in Ruhla, 


x R mahl: Hr. Div.⸗Pfarrer Meinke. im Reſtaurant Mähl: Oeſt b. M i i 

: ich mi ; einzureichen. Abends 6 Uhr, Beichte u. Abend⸗ Wer eſten geb. Menzel in Feldberg i. 

heilt unter Verzicht auf jedes Ho], mich zum 0 n. ber Teinften Erna ft mahl {mit belönderer Berüctitt.| „, außerordentliche tun Sohn Nice err 

2 5 ken a 10 Pfg. ſowie jede andere Wäſche vom 1. April cr. Dom. — Obes 115 9 : Herr Militär: Bmeralveriamminng. i. M. Verden an lege Le 
101 ſelhet in i iſen. i 5 Oberpfarrer Textor. - agesordnung: Beſchaffung von] Grün 5 7 in D 

tl kungen ſelbſt in zu. billigen Preiſen bei. Pee. Sauce re Tage eſcha J Gründler geb. Gerlach in Droſſen. 

Fee ve vernorifelfien A.Blaohowska, Bergſtr. 12, Rotunde.“ Einen Lehrling ſiſche für mein Charfreitag den 26. März Vorm. Geldmitteln zur Ausführung noth⸗ Nittergutsbeſ. Walther v. Schäffer⸗ 


j 5 1 10 Uhr, Predigt: Hr. Diviſions⸗ wendiger Bauten Na. 5 aſſe. 
ällen, all en Krankheiten des Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſchäft ö 5 ? Voit. Rechnungsführer Feliſch in 
— — ler und veralte⸗ PILE PSI E Elias Brand's Wwe., pfarrer Meinke. (Abendmahl) Der Vorſtand. Heydebreck. Frau Heupten Mast 
ter Form, (Ausflüſſe, Mund⸗ Hals⸗ - Breiteſtr. 9. 


Nachm. 5 Uhr: Liturgiſche An⸗ ————— — | yon Wieſe Be 
5 7 geb. von Beſſel in Ra⸗ 
und Hautleiden), ſowie die Folgen (Fallsucht) and alle Nervon [ Fränlein oder Frau, die franz. wa Kanfmännifher Verein. 


e e e eee e legale uh, Fee ede g e Keane 
e e e | Maar nen cl fagle 
2 RT k 8 über 11.000 Falle delt : ; y i „Konfirmation: err a iele i ib i zer⸗ 
reiz, freiwillige Verluſte), Nerven⸗ eier Station geſucht durch von] Superintendent Kleinwächter. den 20. März 1880, Mer ru Mathilde . 


Einem geehrten Publikum empf. 


dent Kleinwächter. 
Charfreitag den 26. März, Vorm. 


rt, Frauenkrankheiten, größte Dis. Ein kl. möbl. Zimmer w. geſ. platz 2. Abends 7 Uhr: Herr Superinten⸗ N Adelheid in Nervi Hauptmann 
Friedrichsſtr. 11 im Hofe part. wärts, ſucht ſofort auf 14 Tage Sprache mächtig, wird vom 1. April, 3 Uhr: Herr Superintendent ränzchen Schweidnitz Kreisger.⸗ Rath a. D. 
: Ober 


agen und Nervenleiden aller rweski & Langner, Poſen, Petri- Gründonnerſtag den 25. März, Abends 8 Uhr: d. Schulenburg Altenhauſen Tochter 
kretion, ohne Berufsſtörung. Bitte Off. m. Preisangabe P. poſtl. Ein tüchtiger Bauauffeher, mit h 

um recht genauen Krankheitsbericht. Ein junger Bei: Herr von Aus⸗ guter Handſchrift, n 5 . re ER 
wird Wäſche ſauber und fein mit angenehme Wohnung. Adr. sub|d. J. zu engagiren geſucht. Schriftl. Kleinwächter. Nachm. 3 : : en 

Glanz billig gewaſchen. O. S. d. d. Exp. d. Bl. erbeten. Offert. i. d. Ei. d. Bl. sub Nr. I. Vorlesen der Pe im Logenſaale. leer Fisches in Ne 2 


Druck und Verlag von W. Decker X Co. (C. Köflel) in Dosen. 


